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Hohe Sowjetverlufte in den Kuban -Lagunen
vurod 8uwpk uuck ^lorssl Kegen ieiv61iclie Llülrpuntrie - ^ Lecker sieben I-avckimKsdoole rierssörl
Berlin,  8 . Juli . Am Kuban Abschnitt und im

Lagnnengebiet des Kubans erlitten die Bolschewi¬
sten während deS Monats Juni bemerkenswert hohe
Verluste . Die deutschen Truppen stellten allein 474
tote Sowjets fest und brachten 48k Gefangene ein.
Neben 26 Landungsbooten erbeuteten sie zahlreiche
Granatwerfer , Panzerbüchsen , Flammenwerfer so¬
wie andere leichte und schwere Infanteriewaffen
und Munition . Dieser Erfolg ' verdient besonders
hervorgehoben zu werden , weil sich die Kämpfe hier
in schwierigstem Sumpf - und Schilfgclände abspiel¬
ten und sie deshalb an die körperliche und mora¬
lische Widerstandskraft der Truppe außerordentliche
Anforderungen stellen.

Ein Beispiel für den hervorragenden Kampfgeist
der deutschen Truppe in diesem unwegsamen Sumpf-
gebict des Kubans geben Grenadiere , die soeben
nach mehrtägigem erbittertem Ringen eine sowje¬
tische Kräftegruppe vernichteten,  die
sich am Ufer eines Sees festgesetzt hatte . In zwei
starken Stoßtrupps gingen die Soldaten , nachdem
Artillerie und Granatwerfer die feindlichen Stel¬
lungen unter Feuer genommen hatten , von zwei
Seiten gegen den bolschewistischen Stützpunkt vor
In dem fast völlig ungangbaren Gelände mußten
sie sich in stundenlanger mühseliger Arbeit zu¬
nächst eine Gasse  durch das zwei Meter hohe
Schilfdickicht bahnen . Der Untergrund des dschun¬
gelähnlichen Sumpfgebictcs war so verschlammt,
daß sie stellenweise bis zum Bauch in zähem
Schlamm  standen und an anderer Stelle wieder
durch brusttiefe Wasser wateten . Waffen und Mu¬
nition waren nur auf der Schulter oder sogar auf
dem Kopf zu tragen , um sie gegen Feuchtigkeit oder
den Schlamm zu schützen. Zu den kaum vorstell¬
baren Mühsalen , die das Gelände verursachte , kam
eine mit Worten nicht zu schildernde Insekten¬
plage  in dem in dumpfer Hitze liegenden Gebiet.
Von ganzen Schwärmen großer Stechmücken ver¬
folgt und belästigt und vom Durst gepeinigt ^ dran¬
gen die Grenadiere langsam vorwärts . Trotz aller
Strapazen und Schwierigkeiten brachen sie dann
zum Angriff  gegen den feindlichen Stützpunkt
vor , stießen aber auf einen Feind , der sich äußerst
hartnäckig verteidigte . In dem unübersichtlichen
Schilfdickicht ließen die Bolschewisten die Soldaten
bis auf fünf Meter herankommen , ehe sie ihr Feuer
eröffnten . Es half ihnen jedoch alles nichts , von
mehreren Seiten packten die Grenadiere das feind¬
liche Widerstandsnest an . In erbittertem Nahkampf
mit Pistolen und Handgranaten drangen sie aus
dem Sumpf heraus in den Stützpunkt ein und
vernichteten  die Besatzung bis auf wenige
Bolschewisten , die im Schilf entkommen konnten.

Am 30 . Juni wurden die deutschen Stellungen in
dem an der Nordfront  des Kuban -Brücken¬
kopfes befindlichen Kurka - Abschnitt  durch
feindliche Batterien und Granatwerfer heftig be-
lchossen . Artillerie und schwere Infanteriewaffen er¬

widerten das Feuer , vernichteten zahlreiche Kamps¬
stände der Sowjets und brachten mehrere Batterien
des Feindes zum Schweigen.  Flakartillerie,
die allein fünf sowjetische Batterien niederkämpste,
hatte auch bei der Abwehr feindlicher S -Boote an
der Küste des Schwarzen Meeres besonderen Erfolg.
Die gutltegenden Treffer der Geschütze zwangen die
Boote zum schnellen Abdrehen.

Die Tätigkeit der deutschen Luftwaffe,  die
wegen des anhaltend schlechten Wetters im nörd¬
lichen und mittleren Abschnitt der Ostfront nicht
zum Einsatz kam, beschränkte sich im südlichen Ab¬
schnitt auf einzelne Angriffe  gegen feind¬
liche Artilleriestellungen im Raume von Krym-
skaja und gegen Versorgungslager und Nachschub-
Verkehr hinter der Front . Bei Temrjuk wurden
durch erneute Angriffe gegen Bootsansammlungen
der Sowjets im Lagunengebiet des Kubans wieder¬
um sieben Landungsbootezerstört.
Truppenbereitstellungen und Ruhestellungen des
Feindes lagen im Raum von Starobjelsk unter dem
Bombenwurf zahlreicher deutscher Kampfflugzeuge.

Im Süd ab schnitt  der Ostfront setzte die
deutsche Artillerie  die Bekämpfung feind¬

licher Stellungen und Batterien am Donez  mit
beobachteter guter Wirkung fort . Südöstlich Lissit-
schansk versuchten die Sowjets mit Unterstützung
schwerer Waffen in Stärke von zwei Kompanien
eine von uns stark auSgebaute Ortschaft zu über¬
rumpeln . Sie wurden jedoch unter hohen Ver¬
lusten ab gewiesen.  Im Raum von Charkow
vernichteten einige deutsche Panzerkampfwagen in
überraschendem Vorstoß durch die sowjetischen Stel¬
lungen ein feindliches Geschütz und kämpften eine
feuerbereit stehende Batterie mit ihrer Bedienung
nieder.

Erneuter Druck auf Lissabon
o r L d l d e r I e d I amere » lk0 r l e , o 0 ll <1e » r e k

»g . Buenos Aires,  2 . Juli . In der „Reu-
york Daily News " werden weiterhin Pläne über
die Besetzung der Azoren besprochen . Auf Veran¬
lassung Washingtons versuchte Brasilien einen
Druck auf die portugiesische Regierung auSzuüben,
um zu einer Art Kompromiß mit Lissabon zu
kommen . Aehnliche Pressionen wurden von briti¬
scher Seite unter Berufung auf den britisch portu¬
giesischen Vertrag sichtbar . Der Kompromiß besteht
in dem Projekt , die Azoren zu einer angeblich selb-
ständigen Republik  unter dem Schutz Brasiliens
zu erklären . In Brasilien wolle man aus die Pläne
eingehcn , um von amerikanischer und britischer
Seite die Anerkennung für eine Konzession über
etwa 300 000 Hektar Gebiet von Matadi (Belgisch-
Kongo ). zu erhalten.

Was machen unsere U-Boote? / Von dlarine -Uriegsderieiiter
vr . llunns 14. ?. oinliarckt

Wir erinnern uns zahlloser Aeußerungen maß¬
gebender Männer des feindlichen Lagers , die un¬
ter dem Einfluß der naturgegebenen Schwan¬
kungen derSeekriegslage  schon früher das
Ende der U -Boot -Gefahr nicht nur für absehbare
Fristen voraussagten , sondern schlechthin als bereits
eingetretene Tatsache feststellten . So war es bei¬
spielsweise . als vor etwa zwei Jahren der Be-

Nerreö Schiffssterbeu der USA vor den Salomonen
Die Japaner versenkten kistier secks Transporter , ckrei Lreurer nnä einen Zerstörer

Tokio , 1 . Juli . Im Verlauf von Kämpfen , die
im Raum der R e n d o v a - I n s e l der Neu-
Georgia -Gruppe im Gange sind , haben japanische
Marinekriegsflugzcuge bis jetzt sechs feindliche
Transportschiffe , drei Kreuzer und einen Zerstörer
versenkt . Außerdem wurden über 31 Flugzeuge ab-
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geschaffen . Die Luftwaffe wird im engsten Zusam¬
menwirken mit den Heeresverbänden eingesetzt . Ihre
Angriffe gegen eine nicht näher ermittelte feindliche
Streitmacht , die gelandet ist, sind im Gange . Wie
es in einem Frontbericht von „Tokio Asahi Schim-
bun " heißt , setzte der Gegner für diese Landungs¬
operationen nicht nur zahlreiche Transportschiffe,

Die Achse in der Pause noch stärker geworden
Iloterzuckunx einer Lasier Teitunx über «Iss Hiems : „ kür sven arbeitet ckie Teil ? "

vrsdtderlevt uvssrer kotre8poo6eotea

tt . Genf , 2 . Juli . Die sichtliche Unruhe , die sich
tn den letzten Wochen nicht nur in der anglo -ame-
rikanischen Öffentlichkeit , sondern auch in Moskau
ob der Verzögerung  der versprochenen - I n-
vasion  des europäischen Kontinents bemerkbar ge¬
macht hat , steht natürlich in engstem Zusammen¬
hang gewissen militärischen Erwägungen , die
selbst für einen Laien einleuchtend sind . Die anglo-
amerikanische Agitation sucht allerdings dieser Be¬
sorgnis cntgegenzuwirken . indem sie immer wieder
schlankweg behauptet , daß durch diese „Pause " auf
feiten des Angreifers noch größere Vorbereitungen
getroffen werden könnten , damit ja die Angriffs¬
pläne nicht scheiterten . Aber man verschwieg natür¬
lich , sowohl in London wie auch in Washington,
daß diese kostbare Zeit auch für den Gegner läuft
und vielleicht für diesen in militärischer Hinsicht
eine noch größere Bedeutung  hat als für
den Angreifer . Dies scheint aber vom Publikum in
Großbritannien und den USA . instinktiv gefühlt
zu werden . Dieses wartet vergeblich auf eine Ant¬
wort von seiten der eigenen Politiker und Militärs
über die wahre Bedeutung dieser Pause und vor
allem darüber , zu wessen Gunsten heute die Zeit
? itet:  für den Angreifer oder für den Vcr-
teidiger Europas?

Auf diese recht peinliche Frage gibt heute der
militärische Mitarbeiter der Basler „National-
zeitung " eine Antwort , deren objektiver Wert um
so weniger angefochten werden kann , als es sich
hier bekanntlich um ein Blatt handelt , welches kaum
der Sympathien für Deutschland verdächtigt werden
kann . Diese Pause , so stellt dieser militärische Sach¬
verständige fest, hat einen ganz eigenartigen Charak¬
ter . Es wäre grundfalsch , in ihr einen Vorteil für
den zukünftigen Angreifer Europas zu sehen . Vom
rein militärischen Gesichtspunkt aus ist diese Pause

Luftgangster überfielen Badeort
2- J " li . Nordamcrikanische Lustgangster

sich »estern rme neue „Heldentat « geleistet.
Einen Bombenangriff auf einen

«he» «elegrncn Badeort . Bisher wurden 38
»» ?-,§ " letzte , darunter viele Frauen und

«maep , ars Npfer de» gemeine « UcberfallS gemeldet.

für den Verteidiger noch viel vorteil¬
hafter  als für den Angreifer . Deutschland hat
u. a . Zeit gewonnen , die neuen Truppen , die im
Frühjahr eingezogen wurden , auszubilden . Mit
jeder Woche , die durch eine Verzögerung der anglo-
amerikanischen Angriffspläne gegen Europa für die
Verteidigung gewonnen wird , steigt die Qua¬
lität der Ausbildung  dieser neuen Heere,
ganz abgesehen von dem weiteren Ausbau der Be¬
festigungen der bedrohten europäischen Küsten . Eine
große Anzahl von deutschen Truppen steht nun
überdies dort wo vor ein paar Monaten noch keine
oder wenige standen . Um diese deutschen Divisionen
ist nun aber die Front der Festung Europa stär¬
ker geworden,  und um diese Kraftvermehrung
ist die geplante Invasion für die Anglo -Amerikaner
andererseits schwerer geworden.

Kreuzer und Zerstörer ein , sondern benutzte gleich¬
zeitig über 100 große Landungsboote . Durch die
Luftaufklärung erhielten die Japaner rechtzeitig
Kenntnis von diesen Landungsabfichten und griffen
sofort mit Bomben - und Torpedoflugzeugen die
feindlichen Schiffseinheiten an . Dieser Angriff
wurde mehrere Male mit größeren Formationen
wiederholt . Dabei kam es zu heftigen Luft .-
kämpfen,  da der Gegner seine Konvois durch
starke Jagdformationen geschützt hatte.

»

* Es hat volle dreiviertel -Jahre gedauert , ehe
sich MacArthur zu einer neuen im südlichen Pazi¬
fik gelegenen Unternehmung entschlossen hat . Sie
richtete sich gegen die kleine Insel Rendova . Von
Guadalcanar ziehen sich die Salomoncn -Jnseln
Tulagi , Psabcll , Choiseul und Boügainville nach
Nordwestcn fort . Unterhalb von Psabell und
Choiseul liegt eine Inselgruppe , die unter dem
Namen Neugeorgien zusammengefaßt ist . Es han¬
delt sich dabei um zehn Inseln meist vulkanischen
Ursprungs , von denen Rendova nur eine Fläche
von 80 Quadratkilometern hat . Schon bei der An¬
näherung erlitten die Amerikaner schwere Verluste
an . Kriegs - und Transportschiffen und auch die
Kämpfe auf der Insel sind bisher erfolgreich für
die Japaner verlaufen.

Ernste Lage in Syrien
Istanbul , 1 . Juli . In der türkischen Zeitung

„Dem Mcrs " erscheint ein Artikel über die Lage
in Syrien , der Mitteilungen von ' Reisenden aus¬
wertet . Danach ist die Lage in Syrien sehr ernst.
Die arabische Bevölkerung ist durch die letzthin ge¬
troffenen finanziellen Maßnahmen um den Rest
ihres Kapitals gekommen , das jetzt in jüdische
Hände übergeht Die Juden dringen über¬
all ein.  Sie brachten nicht nur Gold und beweg¬
liche Werte an sich, eS gelang ihnen auch, in grö¬
ßerem Mahstabe , Grundstücke zu kaufen . Eine Ab¬
ordnung von Kaufleuten beklagte sich über diese
Verhältnisse beim Staatschef und dem Oberkom¬
missar , wurde jedoch mit dem Hinweis beschwich¬
tigt , baß der Aufenthalt der Juden in Syrien
angeblich nur vorübergehend sei und sie nach dem
Kriege das Land wieder verlassen würden . In
Wirklichkeit setzen sich die Juden jedoch in einer
sehr definitiven Weise fest . Die Zeitungen unter¬
steben einer sehr scharfen Zensur . Die britischen
und gaullistischen Behörden geben immer wieder
einander widersprechende Befehle heraus , worun¬
ter die Bevölkerung schwer leidet.

Drei Torpedos jagten Britenkreuzer in die Tiefe
Vas erkoixreicke ckeutscke Il - Loot allen Nackstellunxen io , kckittelnieer entkommen

a r s d I d e r 1 c d I l, o » e r e i n o I > e r p o II o e o l e o
br . Rom , 2 . Juli . Ueber die im deutschen Wehr¬

machtbericht vom 29 . Juni gemeldete Versen¬
kung  eines britischen Kreuzers der Frobisher-
Klaffe durch ein deutsches U -Boot im westlichen
Mittelmeer meldet „Messaggero " folgende Einzel¬
heiten : Das U -Boot befand sich vor der algerischen
Küste in Lauerstcllung , als es an einem nebligen
Morgen , der die Sicht auf die Hälfte herabsctzte,
gegen 4 .30 Uhr die schwachen Umrisse eines Kricgs-
fahrzeugcS ausmachte , das kurz darauf als ein bri¬
tischer Kreuzer  der „Frobisher "- Klaffe fest-
gestellt werden konnte . Der Kreuzer gehörte zu
einem starken Geleit , das in westlicher Richtung das
Mittelmccr durchfuhr . Das U -Boot pirschte sich in
Ueberwaffcrfahrt an den Verband heran und schoß
vier Torpedos  auf den Kreuzer ab . Im
Augenblick des Schusses war das bei schwachem
Mondlicht ungünstig stehende U -Boot vom Gegner
bemerkt worden . Ein Zerstörer , der ungefähr tau¬
send Meter entfernt war , löste sich vom Verband
und fuhr mit äußerster Fahrt auf das U -Boot zu,
das schnell forttauchte.

Beim Wegtauchen konnte der Kommandant de»
Bootes noch beobachte « , daß drei der Torpedo » auf

dem Kreuzer explodierten.  Den ganzen Tag
hindurch hielt die Suche des Feindes nach dem
deutschen U -Boot an , dem es gelang , immer wieder
durch die Reihen der Wasserbombenwürfe zu
schlüpfen,  mit denen der Feind den Meeresraum
durchkämmte , in dem er das U -Boot vermuten
mußte . Erst in der Nacht konnte das U -Boot für
kurze Zeit auftauchen.  Die Leuchtfallschirme
der feindlichen Flieger , die ebenfalls für die Jagd
aus das U -Boot eingesetzt waren , zwangen es jedoch,
schnell wieder unter Wasser zu gehen . Auch den
zweiten Tag hindurch suchte der Feind noch immer
bas Seegebiet ab , in dem sich das U -Boot aushal-
ten mußte Erst in der zweiten Nacht konnte beim
Auftauchen festgestellt werden , daß die Sce srei
vom Feind  war , so daß das erfolgreiche U -Boot
die Heimfahrt  zu seinem Stützpunkt antreten
konnte . Der Untergang  des englischen Kreu¬
zers war inzwischen von anderer Seite aus festge¬
stellt worden , so daß die Besatzung des U -Boote»
bei ihrem Einlaufen mit dieser freudigen Botschaft
überrascht werden konnte . Dem Kommandanten
des U -BooteS , einem 24jährigen Oberleutnant z. S .,
wurde eine italienische Tapferkeitsauszeichnung ver¬
liehen.

fehlshaber der U -Boote einen großen Teil der
Frontboote in heimische Gewässer verlegte , um aus
breiter Grundlage neue Besatzungen auszubilden
und mit alten U -Boot -Männern neue taktische Wege
zu erproben . Es ist nur zu einleuchtend , daß aus
einer solchen Verminderung der im Operations¬
gebiet eingesetzten Boote ein Absinken der Versen¬
kungserfolge folgert . Der Schluß jedoch, daß die
Rückkehr der U -Boote an die Front die Versen¬
kungskurve bald in umgekehrter Weise beeinflussen
mußte , ist von der gegnerischen Presse damals nicht
gezogen worden . Die Oessentlichkeit der angelsächsi¬
schen Länder mußte sich dementsprechend nach dem
Abschluß der Pause von den Tatsachen  belehren
lassen . Daß diese Tatsachen entsprechend hart aus¬
fielen , hat aber anscheinend der Neigung , in ähn¬
lichen Lagen erneut dem alten Irrtum zu verfallen,
keinerlei Abbruch getan . So haben auch auf Grund
der heutigen Lage im Atlantik , die durch neue
technische Sicherungsmaßnahmen  bei
den Geleitzügen gekennzeichnet ist , die Verantwort¬
lichen in London und Washington die Schleusen
ihres Optimismus geöffnet.

Es kann keinen Zweifel daran geben , daß derU-
Boot -Krieg seit den ersten vernichtenden Schlägen
an der amerikanischen Ostküste beständig an Härte
gewonnen hat . Engländer und Amerikaner wissen
aus bitteren Erfahrungen um die verzehrende Ge¬
fahr , die das ständige Anstechen ihrer kriegswirt¬
schaftlichen Lebensadern in sich birgt . Sie haben
erfahren müssen , was es heißt , einen globalen Krieg
noch vor den entscheidenden Operationen mit einer
Hypothek von fast 32 Millionen  BRT . ver¬
lorenen Schiffsraums  belasten zu müssen
und mit dem Verlust von etwa 70 000 See¬
leuten,  Rüstungsarbeitern der Meere , ungerechnet
die weiteren Tausende britischer und nordamerika¬
nischer Kriegsschiffsmatrosen , die auf sinkenden
Stcherungsfahrzeugen den Tod fanden . Die Zahl
von 70 000 Seeleuten gewinnt Gestalt , wenn man
bedenkt , daß das etwa den Menschenverlusten ent¬
spricht , die die britische Kriegsflotte in den vier
Jahren des ersten Weltkrieges auf sich nehmen
mußte.

Im Schatten dieses beständigen Kräfteverlustes
haben Briten und Nordamerikaner ihre UBvot -Ab-
wehr mit verzweifelter Mühe und nicht ohne Ge¬
schick und Erfolg auSgebaut , haben sie neue Erfin¬
dungen in ihren Dienst gestellt und weder mensch¬
liche Arbeitskraft noch technische Mittel gescheut,
um der gefährlichsten aller Waffen die Zähne zu
brechen . So kam es im Kampf um die Geleitzüge zu
jenem Wettlauf der Waffen , der das Charakteristi¬
kum des modernen technischen Krieges ist, zu dem
Wettlauf zwischen Angriffs- und Ab¬
weh  r w a f f e, die wechselseitig ihre dauernde Fort¬
entwicklung erzwingen.

Wenn sich nun der Gegner von seinen neuen
Methoden,  die dem Geleitschutz und den zur U-
Boot -Jagd eingesetzten Einheiten den rechtzeitigen
Ansatz ihrer Bekämpfungsmittel erleichtern , das Ende
der U -Äoot -Gefahr schlechthin verspricht , so mag er
es tun . Entscheidend ist ein solches Vorprellen im
Wettlauf der technischen Waffen ebensowenig , wie
es beispielsweise die Einführung magnetischer
Minen war , selbst wenn eS eine geraume , aber be¬
grenzte Zeitlang den tatsächlichen Verlust an
Schiffsraum vermindert . Gewiß spart der Gegner
in dieser Phase des Krieges an Tonnage , gewiß
vermögen die amerikanischen Wersten inzwischen
die Zahl der verfügbaren Handelsschiffe zunächst zu
erhöhen Wer aber die Tiefenwirkungen
des U - Boot - Krieges,  seinen umfassenden
Einfluß auf viele Zweige des feindlichen RüstungS-
und Wirtschaftslebens kennt , wer in den Zeitmaßen
deS Seekrieges mit seinen naturgesehlich langsam
reifenden Entscheidungen zu denken vermag , der
wird erkennen , daß das gegenwärtige Nach -unten-
Schwingen der Versenkungskurve keineswegs ein
vollständiges Bild von den Wirkungen des U -Boot-
Krieges vermittelt.

Niemand weiß beim Gegner , was die Schlacht im
Atlantik noch an Ueberraschungen und neuen Ent¬
wicklungen bringen 'wird . Und die Männer , die in
unserem Lager Raum und Zeit und Mittel deS.
neuen Zupackens  auswählen , planen und
vorbereiten , diese  Männer wissen zu schweigen.
Und schweigen heißt seiner Sache sicher sein . ES
ist nicht ihre Art , um der propagandistischen Wir¬
kung willen Kämpfer und Waffen zu einem Zeit¬
punkt anzusetzen , der ein Jnkaufnehmen taktischer
Nachteile bedeutet , ganz abgesehen davon , daß sich
die deutschen Seekriegswaffen im Kampf gegen die'
feindliche Schiffahrt einen gewaltigen Vor¬
sprung  gesichert haben , der auch seinerseits die
Pause der Vorbereitung rechtfertigt.



Der
AuS dem Führer -Hauptquartirr , 1. Juli . Da»

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der Ostfront  werden nur aus den Ab¬

schnitten von Lissitschansk und Kirow örtliche
Kämpfe gemeldet . Die Luftwaffe griff Artillerie¬
stellungen , Flugplätze und Nachschubstützpunkte des
Feindes mit gutem Erfolg an und erzielte Bomben¬
volltreffer in Bootsansammlungen nordöstlich
Temrjuk . Im Schwarzen Meer  versenkte
ein deutsches Unterseeboot ein sowjetisches Geleit¬
boot.

In der Zeit vom 21. bis 30. Juni erzielten deut¬
sche Seestreitkräfte , Bord - und Marineflak sechs¬
undvierzig Flugzeugabschüsse.

Im Kampf gegen die britischen und nordameri¬
kanischen Seeverbindungen wurden im Monat Juni
31 feindliche Handelsschiffe mit 149 000 BRT . so¬
wie drei Transportsegler versenkt,  davon
107 000 BRT . durch Unterseeboote . Weitere
51 Schiffe mit 250 000 BRT . wurden zum größten
Teil durch Bombentreffer schwer beschädigt. Mit
dem Verlust eines Teiles auch dieser Schiffe ist zu
rechnen. Ferner versenkten Kriegsmarine und Luft¬
waffe einen Kreuzer , zwei Zerstörer , ein Untersee¬
boot und 16 Landungsfahrzeuge . Drei Kreuzer und
18 andere Kriegsfahrzeuge sowie mehrere Landungs¬
boote wurden beschädigt.

25 Tage Bomben auf Leningrad
Tokio,  2 . Juli . AuS Moskau verzeichnet Do¬

mei eine Meldung des „ Roten Stern " , in der es
heißt , daß die deutsche Luftwaffe während der ver¬
gangenen 25 Tage ununterbrochen bei Tag und bei
Nacht dir sowjetischen Stellungen und die Nach¬
schublinien Leningrads angreife . Auf Sowjetseite
habe man große Verluste zu verzeichnen . Der Do¬
mei-Bericht fügt hinzu , daß die Widerstandskraft
der Jagdformationen der Sowjets durch den pausen¬
losen deutschen Angriff nahezu erschöpft sei.

Gauleiter Bohle sprach zur AO
Berlin , 2. Juli . Die Auslands -Organisation der

NSDAP , konnte am 1. Juli auf eineinhalb Jahr¬
zehnte politischer Arbeit innerhalb des Auslands-
deutschtums zurückblicken, dessen Erfüllung mit dem
Gedankengut der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung ihr in zäher Arbeit in allen Län¬
dern der Erde,  wo Deutsche leben , gelang.
Am 1. Juli 1928 wurde in Benedito Timbo in
Südbrasilien von dem Ausländsdeutschen Dr . Hans
Asanger die erste nationalsozialistische Ortsgruppe
des Auslandsdeutschtums gegründet . Der gestrige
Tag vereinigte nun die alten Parteigenossen der
AO . aus jener Zeit in der Leitung der AO . in
Berlin zu einer Erinncrungsstunde . Der Leiter der
AO ., Gauleiter Bohle,  würdigte in einer An¬
sprache besonders die Verdienste jener alten Natio¬
nalsozialisten , die vor 10, 12, 15 und noch mehr
Jahren fern der alten Heimat als erste im Aus¬
land die Hakenkreuzflagge hißten und in mühseliger
Arbeit begannen , deutsche Männer und Frauen für
die Idee Adolf Hitlers zu gewinnen . Heute stehe
das Auslandsdeutschtum in allen Teilen dieser
Erde als ein festgefügter und schicksalhaft mit dem
Reich verbundener nationalsozialistischer Block inner¬
halb der großen Volksgemeinschaft , die Adolf Hit¬
ler schuf. Landcsgruppcn , Ortsgruppen und Zellen
der Partei im Ausland seien heute etwas Selbst¬
verständliches und aus dem auslandsdeutschen Ge¬
meinschaftsleben nicht mehr fortzudenken . Die Aus¬
ländsdeutschen zählten zu den treuesten Söhnen
unseres Vaterlandes , und gerade in diesen« Kriege
sei die Haltung unserer Volksgenossen draußen und
namentlich derjenigen , die hinter Stacheldraht harte
Zeiten verleben , der schönste Beweis auslands¬
deutscher Treue  zu Führer und Reich.

Dreimännerkonferenz in Moskau?
8t Stockholm , 2. Juli . Stalin hat nunmehr,

wie aus Washington gemeldet wird , die ihm von
Roosevelts Briefträger , dem ehemaligen Botschaf¬
ter Davics . übcrbrachte Einladung zu einer Drei-
Nännerkonferenz,  unter Hinzuziehung
Churchills , angenommen . Ueber Ort und Zeit der
Konferenz , so heißt es in der amerikanischen Mel¬
dung weiter , seien jedoch noch keinerlei Verein¬
barungen getroffen . Alles , was man wisse, sei,
daß die Konferenz so bald wie möglich stattftnden
solle . — Da Stalin sich bisher stets geweigert hat,
die Sowjetunion zu verlassen , muß . falls die An¬
gaben Washingtons auf Wahrheit beruhen , ange¬
nommen werden , daß nunmehr auch Roosevelt
in Churchills Begleitung im Kreml erscheinen wird.

Italien steht im Mutterland unversehrt da
Oie keiacke täuscken «icd veiterkia über äe» Oeist cke» italienischen Volke,

Rom , 2. Juli . Zu der Haltung Italiens gegen¬
über den anglo -amerikanischen Terrorangrisfen
schreibt Gayda  im „ Giornale d'Jtalia " u. a., die
Feinde täuschten sich weiterhin über den Geist des
italienischen Volkes und verrieten damit nur ihre
eigene Beunruhigung über die Dauer des Kampjes
und über die inneren und äußeren Gefahren . Die
Italiener hätten vorübergehend ihre Gebiete in
Afrika verloren , wie sie im vergangenen Krieg vor¬
übergehend einen Teil Veneticns und wie Frank¬
reich und Belgien große Teile ihrer Gebiete verlo¬
ren hatten . Italien habe als Ersatz andere wichtige
europäische Gebiete besetzt und stehe im Mutterland
unversehrt  da . Die Italiener verfügten über
alle produktiven , organisatorischen und geistigen
Kriegsmittel , um den Kamps ohne Zeitbeschränkung
durchführen zu können.

Die Italiener hätten alles Vertrauen in die
Stärke und den aktiven Beistand ihrer Verbündeten,
die ihre harte Aufgabe anerkennen . Italien stehe
nicht allein da . Deutschland und Japan
seien zw ^ imächtigeundsichereVerbün-
dete,  gewaltige militärische und produktive Mächte,
die weite Räume und unüberschreitbare Front¬
linien im europäischen und asiatischen Kriegsgebiet
besetzt hielten . Die großen Gefahren und Schwie¬
rigkeiten des Feindes im Kriege gegen Europa
begännen gerade jetzt, da man in London und Wa¬
shington in die Fanfaren der Propaganda bläst,
um die eigenen Völker zu beruhigen . Um an irgend¬

einem Punkt der italienischen oder europäischen
Küste Fuß zu fassen, müßte der Feind vor allem
gegen Minensperren , Angriffe der Unter - und
Ueberwasser - sowie der Luftstreitkräfte , gegen die
Küstenbatterien und Verteidigungsanlagen an¬
kämpfe  n . Er müßte in jedem Fall vor der Lan¬
dung das Meer von den Wracks getroffener
Schiffe und den Leichen von Tausenden säubern.

Die Italiener wüßten , daß ein Augenblick des
Zögerns , der Schwäche oder des Aufgebens für
sie nicht das Ende des Krieges bedeuten würde,
sondern den Sturz  in einen noch vernichten¬
deren und verzweifelteren Konflikt , der über seinem
ganzen nationalen Besitz einen vernichtenden Sturm
von Eisen und Feuer zwischen den im Kampf ver¬
bleibenden und sich gegenüberstehenden Parteien
entfesseln würde . Die Italiener wüßten schließlich,
daß ein englisch-amerikanischer Erfolg für sie einen
Zustand des wirtschaftlichen Elends und der S kl a-
verei für Generationen  bedeuten würde.
Ueber die Absichten des Feindes gegenüber Italien
besteht kein Zweifel mehr . Es sei nicht das faschi¬
stische System , das er bekämpfe, sondern die gesamt¬
italienische Nation , so lange sie groß und stark ist
und im Mittelpunkt des Meeres lebt, das der bri¬
tische Imperialismus als sein ausschließliches Do¬
minium betrachtet . Italien , eine Nation von 45
Millionen Menschen , würde , auf das arme und
enge Mutterland beschränkt, zu ewigem Gefängnis
verurteilt sein.

(Qualvoller Parsek 6urcd <lle grüne Hölle
8e«tw laxe Verkvlxunx im llrvaläsumxk

Von Kriegsberichter Soeben 8ekenerma » n
rck. UL . Es mehrten sich die Anzeichen, daß in

der Nähe unseres Stützpunktes eine bolschewistische
Bande ihr Unwesen trieb . Seit der ersten Meldung
vor ihrem Austauchen waren Kommandos unter¬
wegs , um die Banditen in der Unwegsamkeit eines
riesigen Sumpfwaldes zu stellen und zu vernichten.
Aber wie Raubtiere verkrochen sich die Bolschewisten
nach jedem Ueberfall tagelang in ihren geheimnis¬
vollen Verstecken, bis sie auf einmal an einer ande¬
ren Stelle wieder zum Vorschein kamen. Zweimal
gelang es den Männern der Bekämpfungstrupps,
die einer Lustwaffenfeldeinheit angehörten , ein¬
zelne Banditen zu fassen . Das Gros der Bande
blieb unauffindbar.

In einigen kleinen verkommenen Katen wurden
einige Bolschewisten in einem Hinterhalt aufge¬
stöbert . Es gelang ihnen jedoch, nachdem sie ihre
Maschinenpistolen losrattern ließen , in den nahen
Wald zu entkommen . In drei Gruppen  ge¬
teilt ging die Verfolgung nun weiter . Noch tiefer
in den Wald hinein führte der schmale, kaum auf-
zusindende Pfad , den die Flüchtenden genommen
hatten . Stundenlang marschierten die Männer . Oft
lagen vom Sturm umgeworfene Bäume quer über
den Weg, dann wieder mußten sie große Ha¬
ken um stinkende Wassertümpel schlagen, die wahre
Brutstätten der Insekten sein mußten , denn keine
Sekunde ließen sie die Soldaten ungeschoren . Da
halfen selbst die dichten Mückenschleier nichts , die
ich die Jäger über die Stahlhelme und das Ge-
icht gezogen hatten . In langer Reihe dicht hinter¬

einander , in ihren grünbraunen Tarnjacken kaum
von den Bäumen zu unterscheiden , quälten sie sich
Stunde um Stunde weiter in den Sumpf , die
Gesichter von unzähligen Stichen verquollen und
voller schmerzender Beulen.

Das schlimmste war die Nacht . Uebermüdet
und vom Durst gepeinigt , sanken die Männer auf
die feuchte Erde . Doch der Schlaf brachte ihnen

Line Lanciiteoxruppe rur Strecke xebrardt

keine Erfrischung . Die dumpfe Hitze und die My¬
riaden von gierigen Insekten gaben ihnen keine
Ruhe . So marschierten sie am nächsten Morgen
zerschlagen und unausgeschlafen weiter . Zu der
last übermenschlichen Anstrengung dieses Marsches
durch die grüne Hölle des Sumpfwaldes kam noch
die dauernde Gefahr eines feindlichen Ueberfalles.
Schußbereit lagen die Maschinenpistolen und Kara¬
biner in den schweißnassen Fäusten , Handgranaten
staken im Koppel oder im Stiefelschaft . Oder sie
hatten Eierhandgranaten , die sie in der Hosentasche
trugen . Aber es blieb ruhig um sie heruin.

Am dritten Tage fanden sie einen gerade ver¬
lassenen Rastchlatz  der Bolschewisten . Keine Mi¬
nute durste nun gezögert werden . Sofort wurde
weitermarschiert , diesmal mit allergrößter Vorsicht,
denn jeden Augenblick konnten sie auf die Ban¬
diten stoßen. Es dauerte noch bis zur Abenddäm¬
merung , bis sie endlich beim Ueberschreiten einer
kleinen Lichtung mörderisches Maschinengewehrfeuer
bekamen. Wild und mit tierischer Sturheit rangen
die Banditen um ihr Leben . Jedes Mittel zur Ver¬
teidigung war .ihnen recht. Mit langen , scharfge¬
schliffenen Dolchen und Eisenstangen kämpften sie
ebenso wie mit Pistolen und Handgranaten . Daß
die Banditen aus ihren Maschinenpistolen Spreng-
munition verschossen, ' die ganz besonders schlimme
Wunden reißt , merkten die Männer erst später , als
sie ihre Verwundeten verbanden.

Schließlich waren die Banditen ein gekreist
und umzingelt.  So entkam kein einziger aus.
diesem Kessel- In stundenlangen , erbitterten Einzel¬
gefechten wurde die ganze Bande zerschla¬
gen und vernichtet.  Als die Männer in der
Dämmerung zurückmarschierten , trugen sie auf
schnell zu einer Trage zusammengezimmerten Bir¬
kenästen acht Verwundete mit sich. Es waren die
Opfer dieses Kampfes , der einem weiteren Gebiet
die Last ewiger Bedrohung und Unsicherheit ab¬
nahm.

XuLrnackirickiten
cknb. Der Führer verlieb das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Hauvtinann KlauS Hader¬
ten,  Gruvvcnkommanüeur in einem Kampfgeschwa¬
der (geboren am 14. April 1916 in Geislingen an
der Steige ) .

Der deutsche und kroatische Regie-
rungsausfchuh  für die Regelung der Wirt¬
schaftsbeziehungen »wischen den beiden Ländern haben
ihre fünfte Tagung in Agram abgehalten . In Len
Besprechungen wurde volles Einvernehmen über die
schwebenden Kragen des gegenseitigen Waren - und
Zahlungsverkehrs erzielt.

De Balera  wurde zum Ministerpräsi¬
denten  Eires wiedergewählt.

Der Belagcrunaszustaub über das Libanon-
gebiet  wurde um zehn Tage verlängert.

Dem Oberhaupt von „G r o tz - To k i o" ist vom
Kaiser etzce ungewöhnliche Ehrung zuteil geworden:
der neue Oberbürgermeister Odata  wurde vom
Tenns  im Verlaufe einer Sonberandienz in feier¬
licher Weise in sein Amt eingeführt.

Die Vereinigten Staaten  klagen über
die Hobe Anzahl von Verkehrsunfällen , durch die
nach Mitteilung des „Nationalen Sicherheitsrates"
seit dem Kriegseiutritt 46999 Personen ge¬
tötet  wurden . Die Zahl der seit Pearl Harbour
durch Verkehrsunfälle Verlebte » wird mit 1,4 Mil¬
lionen angegeben.

? Jak » kelravkvi

Z Als Aniversi'tätsprofessor und Gelehrter gehört
D Anterrichtsministcr Prof , ssohn Petrovici  zu
D jener für Rumänien typischen Kategorie , die nach
D einer glänzenden und erfolgreichen Laufbahn auf
Z wissenschaftlichem Gebiet von ihrem vaterlande
V zur Erfüllung hoher Staatsausgaben berufen wer-
Z den. Neben dem verstarb »., . . . lcbekannten Histo-
Z riker Prof . Zorga ist Prof , z^ . rovici wohl der
Z beste Vertreter dieses Typs - er rumänische» Ge-
Z lehrtenpolitiker.
D Oer jetzige Gast des Reichoerzi'ehungsministers
Z Rust wurde 1882 als Sproß einer alte » moldaui-
V schen Familie geboren und studierte zunächst Phi-
Z losophie und ssurisprudenz . Erst nach seiner Pro-
D movierung in Bukarest verschrieb er sich endgültig
- der tveltweisheit und studierte dann mehrere
V Zahre in Leipzig und Berlin,  vor allem
- Logik und Metaphysik . Schon mit 24 ssahren zum
Z außerordentlichen Professor für Philosophie und
I Logik an die Universität seiner Heimatprovinz
D Zassy berufen , wurde er dort 1- 12 ordentlicher
D Professor . Nachdem Petrovici bereits einmal mit
D der Verwaltung der rumänischen Staatstheater
- betraut war , trat er 1- 26 zum erstenmal im poli-
D tischen Leben hervor , als ihn Ministerpräsident
Z Averescu zum Minister für öffentliche Arbeiten
Z berief . In das Rampenlicht der Deffentlichkeit trat
V er dann erst 1- 38 wieder , als er in der nationalen
- Regierung seines Freundes Goga  das Ministe-
V rium für Kultur und Unterricht übernahm . Dieses
D Staatsamt leitete er auch in einer späteren Re-
Z gierung und übernahm es, vom vertrauen de»
- Staatsführers Marschall Antonescu berufen,
Z Ende 1- 41 zum drittenmal . Er hat sich als her-
- vorragender «Organisator des gesamten rumäni»
V schen Schulwesens bewährt und ist einer der wich»
V tigsten Garanten der Vertiefung der deutsch- rumä-
- nischen Beziehungen auf geistigem und kulturel-
Z lem Gebiet.

Großfeuer im Hafen von Gibraltar ,
vrsvlderlclit unsere » lcorkespoaSellie»

bn . Rom , 2. Juki . Meldungen aus Tanger zu¬
folge ist im Hafen von Gibraltar eine Feuers - '
brunst ausgebrochen . Eines der größten Brenn - ,
stoffdepots,  das in der Nähe des Militärhafens
gelegen ist, wurde vollkommen zerstört . Da der
Flammenschein und die starken Rauchwolken von
der nordafrikanischen Küste aus sichtbar waren , ist
anzunehmen , daß es sich um einen Brand großen
Ausmaßes handelt . Obgleich von den britischen'
Militärbehörden der Festung alle Maßnahmen er¬
griffen wurden , keine Einzelheiten über den Brand
in die Außenwelt dringen zu lassen , verlautet aus
Tanger , daß bei dieser Feuersbrunst ein briti¬
sches Kriegsschiff  großer Tonnage , das im
Kriegshafen vor Anker lag , beschädigt  worden
sei. Wie aus weiteren Meldungen hervorgeht , han¬
delt es sich dabei um die Benzindepots von Col-
lina Island , die mit 150 000 Liter Benzin in die
Lust geflogen sind, lieber die Zahl der Opfer ist
noch nichts bekannt.

IVeiLe » au » alter
Neid« Fülle abgefahren . Beim Einsteigen auf dem

Bahnhof Markelfingen  in Baden geriet ein
Obersekretär aus Konstanz ans noch nicht geklärte
Weise unter den in Bewegung befindlichen Zug,
wobei ihm beide Füge abgefahren wurden . Die
Ehefrau des Verunglückten , die Zeugin dieses Un¬
glücks war , erlitt einen Ohnmachtsanfall.

Wieder baS Opfer einer Unsitte. Zwei Jungen in
Hockenbeim  in Baden vergnügten sich damit,
sich an einen fahrenden Lastwagen zu hängen . Der
eine glitt ab und kam unter Sen Anhänger zu . lie¬
gen . Die Räder gingen über den zehn Jahre alten
Jungen hinweg , der tot liegen blieb.

Erdstoß in Tokio . In Tokio  wurde am Don¬
nerstag ein Erdstoß von knapp einer Minute wahr«
genommen .' Ein grober Teil - er Einwohner eilte
auf die Straße . Die großen Gebäude der unteren
Stabt kamen ins Schwanken . In anderen Stadt¬
gebieten fielen Ziegel von den Dächern , Straßen¬
schilder fielen um und Mauern älterer Häuser
barsten.

Oer Rundfunk am Samstag
Reichsprogramm : IS bis 18 Uhr : Bunter SamS-

tag -Nachmittag : 18 bis 18.39 Uhr : Vorschau auf das
Rundfunkprogramm der Woche: 29.18 bis 21.89 Uhr:
Tanz und Unterhaltung : 21.39 bis 22 Uhr : „Ver¬
traute Klänge " : 22.39 bis 24 Uhr : „Froher Alls¬
klang ". — De«tlchla«dsend-r : 11.39 bis 12 Ubr:
Ueber Land und Meer : 17.19 bis 18.39 Uhr : Mo¬
zart , Reznicek, Zilcher : 29.15 bis 22 Uhr : Rossini,
Haydn , Jerger.

Süddeutsche Bauernhöfe auf HSHlengängen
Oekeimninvolle Hölilen im 8cliok cler Lrcke- 8ckiitziv»H »uz künstlichen l, »h^rintken
In Süddeutschlanb , namentlich in Mainfran¬

ken, entdeckte man imrch Zufall kunstvolle unter¬
irdische Labyrinthe , mit denen an mehreren Stel¬
len ganze Bauerndörfer unterminiert waren . Ein
Schriftleiter der NS .-Presse batte Gelegenheit , an
einem Vorstoß in ein solches Höhlenlabyrinth teil-
zunehmen.

Lißroberlclit äor SI8 - kre » se
Die ersten alarmierenden Nachrichten über die

Entdeckung rätselhafter Höhlensysteme kamen aus
der Ostmark , aus Mähren und Ungarn , in schneller
Reihenfolge dann auch aus dem Elsaß , aus Fran¬
ken und Bayern , so daß sich bald eine klare Linie
Elsaß —Ungarn herauskristallisierte . Mehrfach waren
Bauerndörfer von diesen künstlichen Höhlenlaby¬
rinthen förmlich unterminiert . In Mainfran-
. e n brach eines Tages ein Pferdefuhrwerk in ^un-
mittelbarer Nähe einer Ortschaft so plötzlich in den
Boden ein, daß Roß und Wagen hlitzschnell ver-
sanken. Man glaubte zunächst an eine örtliche unter¬
irdische Bodenverschiebung , fand aber bald als Ur-

ein kunstvoll angelegtes Gangsystem in etwa
fünf Meter Tiefe . Das Fuhrwerk war in einen ein¬
gebrochenen Zugang - oder Luftschacht gestürzt , der
aber nur einen geringen Teil der fast hundert Meter
langen Gänge darstellte . Jetzt meldeten sich wei¬
tere Bauern und Hausbesitzer in Süddeutschland,
die, durch die Pressemeldung aufmerksam geworden,
gleichfalls von geheimnisvollen Erdställen (Höhlen)
berichteten.

Wächternischen und Jrrgänge
Fast alle bis jetzt erforschten süddeutschen und ost¬

märkischen Höhlenlabyrinthe  dieser Art
weisen einen ' einheitlichen Typ auf und finden sich
vorwiegend dort , wo die Bodenverhältnisse (Löß,
Mergel oder auch fester Schotter ) solche Anlagen
zuließen . Die Länge schwankt zwischen 60 bis 120
Meter . Die Gänge sind meist niedrig , zum Teil als
Übereinander liegende Stockwerke angelegt . Irgend¬

welche Gegenstände wurden bislang nicht festgestellt
Nicht einmal Inschriften . Tot , still und geheimnis¬
voll liegen die merkwürdigen Gänge im Schoße der
Erde . Ihre Zugänge sind nur sehr schwer aufzu¬
finden . Hinter irgendeinem Durchbruch im Keller
eines Bauernhauses , verdeckt mit Bohlen und Ge¬
rätschaften oder unter den Tennen alter verfallener
Scheunen gähnen die niedrigen Zugänge . Das
Profil der Gänge ist in mühevoller Arbeit sauber
ausgehauen , rund - oder auch spitzbogenartig . Nach
Abzweigungen und Jrrgängen,  die scheinbar
gewollt angelegt sind und die Orientierung erschwe¬
ren , trifft man auf geräumige Kammern , die regel¬
mäßig durch Wächternischen (in die Seiten¬
wände hineingeschlagene Hohlräume , gleich einem
Schilderhaus ) unterbrochen sind. Und jedes dieser
unterirdischen Bauwerke zeigt ein erstaunliches tech¬
nisches Können.

Vorstoß in die Unterwelt
Noch schläft das mainfränkische Dorf , als wir

an verrosteten eisernen Krampen in einen Brun¬
nenschacht etwa acht Meter tief hinabsteigen in die
lastende . Finsternis . Knapp über dem Wasserspie¬
gel beginnt der Gang , den wir auf allen vieren
kriechend passieren . Ratten flüchten kreischend und
Pfeilschnell vor dem messerscharfen Strahlenbündel
unserer Taschenlampen , deren grelles Licht die Di¬
mensionen des kaum 17 Zentimeter breiten Höh¬
lenzuganges  erkennen läßt . Feuchte modrige
Luft schlägt uns entgegen . Doch als der Gang nach
wenigen Minuten links abzweigt , sich so erweitert,
daß man aufrecht stehen kann , erhält die künstlich
angelegte Höhle irgendwoher frische Luftzufuhr.

Erneut zwei Abzweigungen . Wir rufen durch
die hohlen Hände . Hundertfach kommt das Echo zu¬
rück. Dann wieder tiefe lastende Stille . Die Sei-
tenwände sind steinhart und vollkommen glatt be¬
hauen . Die linke Abzweigung ist nach wenigen

Schritten zu Ende , verliert sich keilförmig in einer
Nische. Auch die andere Abzweigung verengt sich
bald zu einem winzigen Durchschlupf und endet
schließlich in einem kreisförmigen Loch von etwa
60 Zentimeter Durchmesser , das senkrecht, etwa
drei Meter tief , nach unten führt . Es ist der Ab¬
stieg zum nächsten unterirdischen Stockwerk. Auch
unten geht der Gang nicht weiter . Vielmehr müs¬
sen wir jetzt durch ein horizontal führendes Höh¬
lenrohr kriechen. Doch merkwürdigerweise ist auch
hier die Luft verhältnismäßig gut . Das Rätsel ist
bald gelöst. Am Ende des horizontalen Ganges
führt ein fast vertikal aufsteigender Luftschacht
auswärts , und in einer Höhe von etwa zehn bis
12 Metern schimmert ganz schwach, kaum wahr¬
nehmbar , durch Zweige und Gestrüpp das Tages¬
licht . Dann stehen wir in der ersten Kammer,
die etwa zwölf bis fünfzehn Personen Aufenthalt
gewähren könnte . An den Wänden aus dem Stein
gehauene primitive Bänke . Sonst nichts . Keine
menschlichen Spuren . Vergeblich geistert das Lam¬
penlicht über die kahlen , von Nässe triefenden
Wände . Keine -Inschrift , kein Namenszug , keine
Jahreszahl.

Weitere Kammern finden wir in diesen kreuz
und quer führenden , dann wieder kreisförmigen
unterirdischen Gängen , die sich wie Polypenarme
durch diese ewig dunkle rätselhafte Welt spannen.
Zwei Stunden später steigen wir durch einen steil
aufwärtsführenden Schacht , in dessen jahrhunderte¬
alten , aus dem steinharten Boden geschlagenen
Trittlöchern der Fuß guten Halt findet , zurück an
die Oberwelt und befinden uns in dem Keller¬
gewölbe  eines kaum 150 Schritt vom Brun¬
nenschacht entfernt liegenden Bauerngehöftes.

LetzteZuflucht in wilden Zeiten?
Die Annahme , daß eS sich bei diesen kunstvoll

angelegten Labyrinthen vom Elsaß bis nach Un¬
garn um Verstecke handelt , die während des Drei¬
ßigjährigen Krieges angelegt wurden , konnten bis¬
lang nicht erhärtet werden . Die Vermutung , daß
dir Gänge und Höhlenkammern vielmehr als

Schutzwall gegen das Vordringen
asiatischer Völker  gebaut wurden , scheint
nicht ausgeschlossen , zumal die Höhlen keineswegs
identisch sind mit Schatzverstecken, Vorratskammern,
Verteidigungsanlagen oder Stätten zur Abhaltung
von Gottesdiensten . Sie sind vorwiegend in der
Nähe von alten Burgen , Wällen und Kastellen
festgestellt worden , haben also zweifellos der Be¬
völkerung beim Vordringen des Feindes Schutz
hieten sollen . Walter 8ckre>

Automobile aus Eis
2ur kirreeknung cker Stromlinie

Seitdem man erkannt hat , daß bei schnellfahren¬
den Wagen die Nmrißflächen ausschlaggebend sind
für den Kraftstoffverbrauch je Kilometer , hat die
Stromlinienform ihren Siegeszug beim Auto be¬
gonnen . Die Untersuchungen , ob bei einer bestimm¬
ten hohen Geschwindigkeit die gewählte Form tat¬
sächlich die günstigste ist, werden im Windkanal
durchgeführt . In der ersten Zeit benutzte man dazu
richtige klesne Automodelle aus Blech, später ging
man zu Pappformen über — und zuletzt zu Knet¬
formen . Das neueste aber sind Versuchs Mo¬
delle  aus Eis . Das kleine Auto wird in den
Windkanal gesetzt und auf der Rollbahn mit der ge¬
wünschten Geschwindigkeit vorwärts bewegt . Wenn
man nun anstatt der kalten Luftströmung , die nor¬
malerweise bei solchen Untersuchungen verwendet
wird , Heißluft einsetzt, dann schmelzen die stören¬
den Kanten und Flächenvorsprünge durch - die
Wärmeströmung ab und man erhält direkt die strö¬
mungstechnisch günstigste Form des Modells.

Auch bei Schiffen  werden schon seit längerer
Zeit die günstigsten Umrisse ini Vcrsuchskanal fest¬
gestellt. Dazu verwendet man kleine Modellschisf-
chen, die mit Vorliebe aus knetbarer Masse herge¬
stellt sind. Im Versuchskanal lassen sich alle diese
Einflüsse in einfachster Weise solange variieren,
bis man diejenige Form herausgefundcn hat , die
bei der gewünschten Geschwindigkeit den größten
Nutzeffekt ergibt.



86iwarrwa1d-Heimat
IVnokriokten aus 6en « »eisSebieten Bar «» « nck IVazok^

6 a » IVK kammi es a « k
» «- . Manchmal geht e» einem so Mit Aufbie-

aller Kmft versucht man eine Kiste oder einen
deren schweren Gegenstand t^ iseite zu eucken . Es
^ ^ ^7 gehen, trotz aNer Mühen . Bis jemand

»t -. „ Warum stch' s so schwer machen?
«l darunter , und sehen Sie — so ist es

"kicht !" Das ist das Geheimnis : wie man
' darauf kommt es anl Wenn man den

«raus hat , ist alles verblüffend einfach . Es
. ..... vielen Dinge » so im Leben . So manch«
rau möchte , ohne verpflichtet zu sein , m einem

tftunasbetrieb  mit für den Steg arbeite » ,
er da sind ein Dutzend Gründe , die sie apschei-

. l̂d daran hindern . Bis eine Nachbarin kommt,
nd meint : „Warum stch' s so schmor machen ? Ihre
räsche waschen , stopfen , flicken und nähen Sie am
ionMg . Mein « Mutter besorgt Ihre HauShal-

angseinkäuse im Wege der Nachbarschaftshilfe
mii . Und Ihre Kinder ? Geben Tie sie in den NGV .-
Kindergarten,  dort sind sie in bester Ohhut.
Hach Arbettsschluß holen Sie die Kinder dort
Wieder ab . Und alles übrige findet sich schon . ES
geht alles , man mutz nur wissen , wie man es
macht ."

Ja , auf das . Wie kommt es an . Etwas guter
Wille , einige Ueberlegung , und schon geht alles.
Man darf es sich nur nicht so schwer machen!

Stets luftjchuhbereit seinl
Lin neuer Erlaß des Reichsministers der Lüft¬
et und Oberbefehlshabers der Luftwaffe stellt

ar . daß Luftschutzwarte und Führer
der Selb st schutzbereiche,  die von den Orts-
Polizeiverwaltern mit der Ueberwachung der Be¬
reitstellung von Geräten , von Wasser und Sand
»der des sonstigen luftschutzmätzjgen Zustandes in
ihrem Bereich beauftragt sind , zu einer gewissen¬
haften Erfüllung der damit verbundenen Obliegen¬
heiten verpflichtet sind . Hierzu gehört auch , dah sie
unverzügliche Abstellung Vorgefundener Mängel
veranlassen . Wenn solche Mängel trotz Ermah¬
nung der Verantwortlichen nicht abgestellt wer¬
den , dann ist dies von den Luftschutzwarten und
den Führern der Selbstschuhbereiche auf dem
Dienstwege zu melden.  Dabei wird darauf hin¬
gewiesen , daß Luftschutzwarte und Führer der
Selbstschutzbereiche , die die Meldung solcher Fäll«
unterlassen , sich nach dem Luftschuhrecht selbst der
Bestrafung  aussetzen . Das gilt auch für Block¬
warte des Reichsluftschutzbundes , die zu Führern'
im Selbstschutz bestellt sind.

Zulasjungskarteu vor Ferienbeginu
Angesichts des Ferienbeginns gibt die Reichsbahn

bekannt : Die Kriegsverhältnisse zwingen die Deutsche
Reichsbahn nach wie vor zur Freimachung allen
verfügbaren Personals und aller Betriebsmittel für
kriegswichtige Transporte . Für den Sommerreise¬
oerkehr können daher keine besonderen Zugleistungen,
also keine Vor - und Nachzüge , Sonderzüge u . dgl .,-
vorgesehen werden . Erfahrungsgemäß ist zu Beginn
der Sommerferien der Andrang  zu den Zügen
besonders stark ; wer ohne schulpflichtige Kinder fah¬
ren will , wähle daher für sein « Reise möglichst die
Zeit vor oder nach den Ferien . Um eine wirksame
Steuerung des Verkehrs vornehmen zu können , wer¬
den in der Zeit vorundnach Ferienbeginn
Zulassungskarten  ansgegeben werden . Die
einzelnen Reichsbahndirektionen werden in ihrem
örtlichen Bereich die Tage und Züge , für die Zu-
lafsungskarten vorgesehen sind , rechtzeitig bekannt-
zeben.

Lalrver Stadtnachrichten
Infolge eines Leitungsschadens am Wasser-

Pumpwerk in Kentheim ist in den nächsten Ta¬
gen mit Störungen in der WasserVer¬
sorgung  zu rechnen . Tie . Einwohnerschaft
wird deshalb zu sparsamem Wasser¬
verbrauch  angehalten . Amtliche Bekannt¬
machung folgt in der morgigen Ausgabe unse¬
rer Zeitung.

Nagotder Stadtnachrichten
70 Jahre alt wird heute ein bekannter und

geschätzter Nagolder : Bäckermeister Christian
Stottele,  Waldachstraße 8 . Er ist ein ruhi-

er , stiller und sparsamer Bürger , der sich in
einem Leben abmühte , mit seiner Familie vor¬

anzukommen . Von Leid wurde er nicht ver¬
schont . Sein Sohn ist während dieses Krieges
gefallen und seine Gattin folgte dem Sohn
kürzlich erst im Tode nach . Trotzdem Schwer¬
hörigkeit unserem Jubilar zu schaffen macht,
ist er ngch wie vor in seiner Bäckerei von früh
bis spät tätig.

Kulturelle Beraustaltung
der NS .*Frauer»schaft

in Bad Liebenzett

Die Ortsgruppe Bad Liebe ir zell  der
voL .-Frauenschaft hatte ihre Mitglieder und die
ganze Einwohnerschaft sowie die Verwundeten
der Lazarette zu einem Mozart - Abend  im
Kursaal eingcladen . Mit einer Lesung über
Mozart aus „ Die dreizehn Bücher der deut¬
schen Seele " von Wilhelm Schäfer begann der
Abend , der mit verschiedenen Lesungen , Gesang
und Klaviervorträgen Mozart als Mensch uno
Künstler den Anwesenden näherbrachte . Mo¬
zarts perlende Melodien , der ganze heitere
Zauber seiner Musik sprach aus der von Mira
Hagenmüller  meisterhaft gespielten Kla¬
viersonate in O-änr , sowie ans den Variationen
über ein Thema von Dupont . Sehr viel Beifall
fanden einige kleinere Lieder und Arien , die
§ - Ibers (Sopran ) mit schöner,
klangvoller Stimme vortrug . Durch die warme
und lebendige Art ihres Vortrags zwang die
Sprecberm Mary Mönch - Lietz  die An-
bÄm n - ?um Mitgehen und inneren Erleben

^ 'as eme heitere Episode aus
*Ekes . „ Mozart auf der Reise nach Prag"
und drei Briefe , die Mozart selbst an seinen

Vater und an seine Frau schrieb . Ganz beson¬
ders zu Herzen ging ein Gedicht von Gerhard
Schumann „ Mozart " . Auch an dieser Stelle sei
den Künstlerinnen herzlicher Dank gesagt für
den schönen Abend . O» / .

»Bunter Abend¬
in Bad Liebenzell

Berühmte und beliebte Namen standen am
gestrigen Abend auf dem Programm , das den
Besuchern des Kursaals zwei Stunden bester
Unterhaltung brachte.

Mt Juan und Costa,  dem Meistertanz¬
paar des Wiener Staatsopernballetts , hatte
die Kurverwaltung zwei glänzende Vertreter
ihres Fachs verpflichtet . Unter den ausnahms¬
los in Haltung und Ausdruck hervorragend ge¬
tanzten Romanzen fand der „ Liebestraum"
von Franz Liszt den stärksten Beifall.

Jonny Gülden  von der Berliner Skala
ist ein Ansager und Plauderer , wie es in
Deutschland nur wenige geben dürfte . Sein
Bortrag ist mit Pointen nur so gespickt. Lach¬
salven und verständnisinniges Schmunzeln
wechselten ab , wenn er „eigene Werke " oder
„Literarisches " , darunter z. B . Gedichte Fred
Endrikats u . a ., zitierte.

Immer gerne gehörte Gäste in Bad Lieben¬
zell sind Anneliese Rath,  Sopran , und Mar¬
kus Noh e, Bariton , vom Stadttheater Pforz¬
heim . Diesmal erfreuten sie ihre zahlreichen
Freunde mit Liedern und Arien aus dem Be¬
reich leichter Musik . Mit einem entzückend wie¬
dergegebenen Duett aus Zellers „ Vogelhänd¬
ler " beschlossen sie den bunten Reigen der Dar¬
bietungen.

Musikdirektor Hans Leger  begleitete die
Künstler am Flügel mit gewohnter Meister¬
schaft.

Ein Abend , der allzu rasch beendet war ! M.

Wir sehen im Nlm:
„Der Gasmann " im Tonfilmtheater Nagold

Spoerls Roman „ Der Gasmann " las man
mit schmunzelndem Behagen . Ein beschaulicher
Humor zieht sich durch das Buch , wenn auch
die Geschehnisse manchmal recht turbulent sind.
Nun hat sich der Film diesen Roman erkoren.
Er hat sich Heinz Rühmann als Hauptdarstel¬
ler geholt.

Die Fabel vom Gasmann , dem ein aufge¬
regter Herr im Zug den Anzug für 10 000
vom Leibe kauft , weil er selbst als hochgestellte
Persönlichkeit nicht gut , nur mit dem Schlaf¬

anzug bekleidet über den Anhalter Bahnhof
wandeln kann , birgt viel belustigende Szenen.
Wie dieser Plötzlich reich gewordene kleine
Gasmann allerlei erlebt und in den dunkeln
Verdacht gerät , er habe dieses Geld unredlich
erworben , macht den weiteren Inhalt aus . Mit
viel Sorgfalt malt der Film eine jegliche Hand¬
lungsphase , schildert mit liebevollem Verwei¬
len das Heim des Gasmannes und zeichnet so
eine etwas langsam schwingende Geschichte,
der wir mit leisem Lächeln folgen.

Heinz Rühmann  ist ein rührend unbe¬
holfener Gasmann . Er gibt dieser Gestalt man¬
chen feinen und nachdenklichen Zug , beweist
aufs neue , daß ihm auch die leisen Töne , der
stillere Humor besonders liegen . Seine nette

rau Erika ist Anny Ondra  mit naiv wir¬
kendem Scharm und hausfraulichem Anstrich.

Auch die übrigen Darsteller machen ihre Sache
sehr gut.

Ole plahbelegung in Gaststätten
Die Platzbelegung in Gaststätten hat immcr wie¬

der zu Unzuträglichkeitcn geführt . Der Leiter der
Wjrtschaftsgruppe Gaststättengewerbe hat diese
Frage jetzt abschließend geregelt.  Die Anwei¬
sung geht davon aus , daß Gaststätten , die dem all¬
gemeinen Besuch unbeschränkt offen stehen , am
meisten den Forderungen der Zeit entsprechen . Wer
aber das Belegen von Plätzen nicht vermeiden kann,
darf höchstes 20 Prozent  der vorhandenen
Plätze kurzfristig belegen , und zwar sowohl auf
Grund von Vorausbestellungen als auch zugunsten
von täglich verkehrenden Gästen . Den Bedürfnissen
der meisten Gaststättenbetriebe ist damit Rechnung
getragen . Die Platzbelegung ist in die Hand der
Betrtedsführuna gelegt und kann nicht den einzel¬
nen Gefolgschaftsmitgliedern überlassen werden.
Das zeigen die Vorschriften über die Gästelist  e,
die Namen und Anschrift der Besteller zu enthal¬
ten hat , über die Bezeichnung der belegten Plätze
und über die Dauer der Belegung . Eine Erhöhung
des Satzes von 20 Prozent ist nur mit Zustimmung
der Bezirksgruppe zulässig . Die Anordnung gilt
nicht für Beherbergungsbetriebe in Saifonorten,
die vorwiegend Pensionsgäste aufnehmen und deren
Tische und Plätze gerade für die Hausdauergäste
ausreichen.

HVicktiK « « »IR Kiiinre
Auch in diesem Jahre soll die Schuljugend

wieder für den Suchdienst im Kampf gegen
den Kartoffelkäfer  eingesetzt werden.

«

ES besteht Veranlassung zu dem Hinweis , daß
technische Oele  in keiner Form zur Herstel¬
lung von Lebensmitteln oder zum Auberelten von
Speisen verwendet werden dürfen , da sonst die Ge¬
fahr schwerer Gesundheitsschädigun¬
gen  besteht . Solche Folgen können schon nach dem
Genuß geringer Mengen von Fettmischungen , di«
technische Oele enthalten , auftreten . Es muß da-
her dringend davor gewarnt werden , technische Oel«
auch nur zum Einfetten von Kuchenblechen zu ver¬
wenden.

Zehn Jahre RS -Kriegsopferoersorgung
In un8erem Osu v/eräen 48000 Opfer aus äem Weltkrieg 1914 - 18 betreut

vsx . Jni Jahre 1930 , zur Zeit der großen Ar¬
beitslosigkeit , wurde durch Notverordnungen das
Los der kriegsbeschädigten Frontsoldaten noch wei¬
ter verschlechtert . Damals schon wandten sich die
Kriegsopfer in zunehmendem Maße an die von dem
Frontsoldaten Adolf Hitler  gegründete NSDAP.
Der Führer ordnete daraufhin die Errichtung einer
Abteilung für die Belange der Kriegsopfer bei der
Reichsleitung der NSDAP , an . Diese Abteilung
— Hauptabteilung IX — hatte ihren Sitz in Mün¬
chen . Leiter dieser Abteilung wurde Pg . Hanns
Oberlindober.  Jin Herbst 1932 erschien auch
die erste Monatsschrift der deutschen Kriegsopfer.

Mit der Machtübernahme  durch den Füh¬
rer war auch die grundsätzliche Wandlung in der
Stellung der Kriegsopfer im Rahmen der Nation
bereits vollzogen . Zunächst wurde sofort jegliche
materielle Verschlechterung eingestellt und am
3. Juli 1933 bereits der Zusammenschluß
der Kriegsopfer zu einer einzigen großen Front-
soldaten -Organtsation vollzogen , die den Namen
„Nationalsozialistische Kriegsopferversorgung " be¬
kam . Sie wurde dem nunmehrigen Hauptamt für
Kriegsopfer der NSDAP , unterstellt und somit der
einzige der Partei angeschlossene Verband der Front¬
soldaten und Kriegsopfer . Unermüdlich waren in
«llen Gauen , bis ins kleinste Dorf herab , die Ka-
neraden und Kgmeradensrauen in der nationalsozia¬
listischen Betreuungsarbett für Kriegsopfer tätig.
Di - Organisation der NSKOV . selbst ist streng nach
>en Grundsätzen der NSDAP , aufgebaut . Von
l933 ab erfolgten fortgesetzt Verbesserungen sämt¬
licher Leistungen auf dem Gebiet der Soldatenver¬
sorgung und -Fürsorge.

Bet Anfang des zweiten Weltkrieges 1939 zeigte
h, daß die Organisation der NSKOV . in jeder
eziehung imstande war , sofort in die Betreu-

nngsarbeit  einzutreten . Gerade die Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen des ersten
Weltkrieges waren die Berufenen , in die Lazarette

>u gehen , oder zu den Frauen und Müttern zu kom¬
men, die einen Angehörigen im Kampf für Groß-
reutschland verloren haben . Das gemeinsame Schick¬
sal im Einsatz für Großdeutschland verband hier zwei
Generationen . Auf die Mitarbeit der Kriegsopfer des
ersten Weltkrieges konnte somit nirgendwo verzichtet
werden . Im Großdeutschen Reich find bet den Hoh-
heitsträgern der Partei , die die Verantwortung für dt«
Kriegsopfcrfragen in ihrem Hoheitsbereich tragen,
neben den Gauämtern für Kriegsopfer , in den Krei¬
sen Kreisamtsleiter und in den Ortsgruppen NS .»
KOV .-Kameradschaftsführer oder Walter als Poli¬
tische Letter mit vielen Kriegsbeschädigten und
-Hinterbliebenen ehrenamtlich tätig.

Das Amt für Kriegsopfer im Gau Württemberg.
Hohenzollern betreut noch rund 18 000 Kriegs¬
opfer  des Krieges 1914/18 . Daß zu dieser an sich
großen Zahl die Opfer des jetzigen Krieges kom¬
men und neue große Aufgaben bringen , ist selbst¬
verständlich . Die menschenführenden Aufgaben der
Kriegsopferämter find aus den einzelnen Abteilun¬
gen des Gauamtes für Kriegsopfer gut zu ersehen:
Betreuung für Kriegsversehrte , Hinterbliebenenbe¬
treuung , Offiziersbetreuung , Hirnverletztenbetreu-
ung , Kriegsblindenbetreuung und Arbeitsbetreuung.
Im übrigen führt die Nationalsozialistische Kriegs¬
opferversorgung im Einvernehmen mit der Wehr¬
macht und dem Landesfürsorgeverband auch wäh¬
rend des Krieges ein außerordentliches Erho-
lungswcrk  durch und hat auch eigene Erho¬
lungsheime.

Ganz besonders zu erwähnen ist noch die kame¬
radschaftliche Zusammenarbeit zwischen dem Ober¬
kommando der Wehrmacht und der Retchsleitung der
NSDAP . Die Zusammenarbeit fand ihren beson¬
deren Ausdruck in den Maßnahmen der Verordnung
vom 1. Oktober 1942 , in der erstmals in der Ver¬
sorgungsgesetzgebung  und Fürsorge die
Erhaltung der Kriegsversehrten und -hinterbliebe-
lien in ihrer sozialen Schicht sichergestellt wurde.

Höchstlöhne für puhfrauen
Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirt¬

schaftsgebiet Württemberg erließ eine Höchst-
lohnanordnung für Putzfrauen,  nach
der die Höchstlöhne für alle in PrivathauLhalten
und Betrieben der privaten Wirtschaft im Wirt¬
schaftsgebiet Württemberg beschäftigten Putz -,
Wasch - und Zugehfrauen wie folgt festgesetzt wur¬
den : a ) ohne Kost  in Ortsklasse I (Stuttgart)
60 Pfennig die Stunde , in Ortsklasse II (das
übrige Wirtschaftsgebiet ) 55 Pfennig . ; b ) wenn
An w e s e n h eits ko  st (d. h. die in die An-
wesenheitszeit fallenden Hauptmahlzeiten ) gewährt
wird , in Ortsklasse I 50 Pfennig und in Orts¬
klasse II 45 Pfennig . Für besonders schmutzige
Arbeiten (z. B . nach Maler -,,Maurer - und Tape¬
zierarbeiten ) und für gefährliche Arbeiten , bei
denen besondere Vorsichts - oder Sicherungsmaß¬
nahmen notwendig sind (z. B . Fensterputzen ), dür¬
fen vorstehende Löhne bis zu 10 Pfennig die
Stunde überschritten werden.

Nach mehrjähriger ununterbrochener Tätigkeit
im selben Haushalt oder Betrieb kann eine Treue¬
zulage  gegeben werden , diese darf betragen : Nach
fünf Jahren bis zu 5 Pfennig und nach zehn
5?abren bis , u 8 Nsennia auf die vorstehenden

Sätze . Höhere Löhne dürfen vom Haushaltsvor¬
stand oder vom Äetriebssührer oder von dessen
Beauftragten weder geboten noch gezahlt , von den
Putzfrauen weder gefordert noch angenommen wer¬
den . Eine Ueberschrcitung der Höchstlölme ist nur
zulässig , soweit eine für den Betrieb gellende
Tarifordnung höhere Löhne vorsieht . Die Gewäh¬
rung und Annahme von Leistungen  aller Art
neben den festgelegten Höchstlohnsätzen ist ver¬
boten.  Ausgenommen sind lediglich die üblichen
Gclegcnheitsgeschcnke aus besonderem Anlaß (z. B.
Weihnachtsfest ) . Wo besondere Härten bei An¬
wendung dieser Anordnung vorliegen , kann der
Reichstreuhänder der Arbeit aus schriftlichen An¬
trag Ausnahmen zulassen.
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(28 . Fortsetzung)

Der Häuptling schüttelt den Kopf „Ich ver¬
stehen nur , wenn du zahlen ein Peso für Ne¬
ger , dem du machen Loch in Arm , und zehn
mal zehn Peso für zehn mal zehn Neger , sonst
ich verstehen nir ."

„Herr Professor , bestätigen Sie unserem
schwerhörigen Freund , daß er seine Pesos be¬
kommt ."

Förster rechnet ihm vor : „Wenn du bringst
zehn mal zehn Neger , du bekommst zehn mal
zehn Pesos ."

Voller Würde schreitet Je -crois -en-Dieu zur
Tür . „Lokoli — sie fu gomba mashihmba ko!

Die Leibwache rührt ihre Trommeln . Dar¬
an -hin treten immer mehr Neger aus de»
Dschungel . „Sie kommen in kleinen Trupps
anmarschiert , immer eine Familie.

Die Aerzte und ihre Hausueger bringen di»
Persistan -Ampullen , Alkoholflaschen , Wattebal¬
len und den Kasten mit den Spritzen herüber
in das Sanitätszelt . Vor dem Zelt fitzt Will

ubber an einem Tisch und führt „Buch", da»
-ißt , er schreibt die Zahl der Geimpften auf:
eben ihm steht der Professor und bewacht diö

Kassette mit den Silberpesos . Je -crois -en-
Dieu zählt immer zehn Neger ab . Schi«
sie in dar Zelt . Die anderen müssen warten:
Gerade ist wieder ein neuer Schub fällig
„Eine — zwei , dreie
Häup.

crois -en -Dieu , als fei nicht » gewesen , weiter
und dann ganz schnell: „acht — neun — zehn;
mal zehn !" Tr wendet sich an Förster : „Jetzt
du zahlen zehn mal zehn Peso !"

Will Rubber nimmt aus der Kassette ein»
Geldrolle . „ Hier , du schwarzer Rabe !"

Je -crois -en-Dieu wiegt die Rolle mißtrauisch
ft« der Hand ; und sieht ihn fragend an . Der
Reporter lächelt ironisch . „Mit so kleinen
Sachen geben wir uns nicht ab .'!

Trotzdem öffnet der feiste Schwarze die Geld-
rpll «, nimmt bedächtig einen Peso heraus und
beißt darauf . Dann gähnt er wie ein Löwe .'
«Jetzt sein Je -crois -en-Dieu müde — haben
Wir genug gearbeitet heute !" Kopfschüttelnd
flimmt Förster diesen tiefsinnigen Ausspruch
zur Kenntnis und geht in das Sanitätszelt.

Drinnen nimmt Dos Passos die Injektionen
M . Er hat sich die Aermel aufgekrempelt.
Bor ihm steht gerade ein großer Neger , den
«r mit einem in Alkohol getränkten Watte¬
bausch de» Oberarm desinfiziert . „Also, das
wäre Patient Nummer 91. Notieren Sie , Le¬
wis : Leichter Fäll , fieberfrei , keine Symptome
mehr . Anfall schon abgeuuirgen . Vorbeu-
Ämgsampulle ." Während Lewis in seinem
Heft die Notiz fssthält , reicht Virginia Dos
Päfsor die Ampulle . Ihre Blicke streifen sich.
Hann nimmt der Arzt aus einer Desinfektions-
schale die Spritze und meint gemütlich : „Nun
Wollen wir mal sehen, mein Sohn , ob du Mut
hast .«

Aengstlich schielt der schwarz« Riefe nach der
Spritze , und als Dos Patos seinen Arm packt,
schreit er verzweifelt auf . Da teilt sich der
Vorhan
Dieu erst
und stoß
Zuruf scheint das Blut des Schwarzen erstar¬
ren zu lassen. Wie hypnotisiert bleibt er ste¬
hen , während Dos Passos schnell die Injektion
«nacht. Mit bekümmerten Gesichtern sehen die
noch wartenden Neger zu.

„Na , Kats weh getan '?" fragt Dos Passo»
»eundlich den noch immer -unbeweglich Da¬
stehenden . Der Schwarze kann gar nicht bs-
greifen , daß dies strlles gewesen sein soll. E»
hat wohl erwartet , gevierteilt zu werden.
Freudige Ueberraschuna malt sich auf seinem
einfältigen Gesicht. Und plötzlich, in jäher
naiver Dankbarkertsregung , streckt er Do » Pas-
fos auch noch de» anderen Arm hin . »Da»
könnte dir so passen ! No, no, Amigo . Der
Nächste bitte ."

Aber der Nächste, ein kleiner schwarzer Pum¬
mel von sechs Jahren , der eben noch auf fei^
nem Platz stand , ist verschwunden . Sein Na-
ttzr sucht das ganze Zelt ab , ohne das Diirsch.
chen zu finden . Endlich steht Virginia unter
einem in der Ecke stehenden Stuhl , auf dem
Schlafdecken und Tropenhelme liegen , ein nack¬
ter schwarzes Füßchen Hervorschauen . Sie bllckk
sich, zieht ein wenig daran . Erschrocken fährt
drr Fuß zurück. Da nimmt sie den ganzen
Stuhl weg und trägt den zappelnden Junge»
zu Dos Passos . „Olla — olla — da ist ja un-
>er Ausreißer !" ruft der Arzt . Energisch und,
mütterlich zugleich hält Virginia den kleinen
Kerl während der Injektion fest. Dicke Tra¬
nen laufen über seine Wangen , als die Aerz »,
tin ihn endlich loslassen darf . Sie sucht ih
der Tasche ihres Kittels nach Schokolade , di«
sie für kleine Patienten immer bei sich führt,
und schiebt ihm ein Stück in den Mund.

Virginia Larsen nimmt ihr « Tätigkeit , Am -,
pullen zu öffnen , wieder auf . Lewis tritt zu,
ihr . Er geht unsicher , feine Augen haben einen!
stiebrigen Glanz . Sie reicht ihm eine Schals
mit gefüllten Spritzen . „Ist das nicht herr^
sich, Bob , daß alles so gut gegangen ist?" fragt
sie. „Ich bin dir so dankbar , du hast dich wun¬
dervoll benommen ."

Lewis deckt müde dte Hand Uber das Gesicht'
und antwortet nicht.

Erst jetzt bemerkt Virginia leinen eigentüm¬
lich starren Ausdruck . „Bob , was hast dudenn ? " »

Klirrend fällt die Schale mit den Spritzen
>u Boden . Lewis lehnt schwe'.ßüberströmt . vor

ieber glühend , an einer Kiste . Er zittert
am ganzen Körper . Virginia stützt ihn . so
gut sie kann.

Do § Passos hat das Klirren gehört . Als
er Bobs Puls fühlt , weiß er sofort Bescheid.
„Sie haben ja Fieber !"

„Ja , ich glaube , mich hat es erwischt !" Di«
St,mme de» iunaen Arztes ist matt.

(Fortsetzung folgt .) ^



Schwäbisches Land
Orr Gaulelter bei Kriegsblinden

«sz . Stuttgart . Wir verneigen «ns in Ehrfurcht
-or den Opfern des Kriegen wir stehen in ergriffe,
per Bewunderung vor jenen , die im Kampf um
Deutschlands Freiheit das Augenlicht verloren
haben und sich nun mit eisernem Willen mühen, das
»der sie hereingebrochene Schicksal zu besiegen. In
dem Lazarett für Kriegsblinde auf der Solitude
werden diese Kam -raden betreut . Die ärztliche Be¬
handlung steht nie., , im Vordergrund , wie der Chef¬
arzt , Oberstabsarzt Dr . Dan »heim,  in seinen
begrüßenden Worten sagte, als er dieser Tage
Gauleiter Rcichsftatthalter Murr  mit einigen
Gauamtsleitern und Generalarzt Dr . Lenz  will¬
kommen hieß ; von weit größerer Bedeutung ist die
seelische Betreuung und die Schulung.

Es sind in den Räumen des Lazaretts genügend
fachliche Kräfte vorhanden — zum Teil Kriegs¬
blinde aus dem ersten großen Krieg, die aus eine
lange Erfahrung zurückblicken können — die mit
hingebungsvollem Eifer die Ausbildung besorgen.
Es gehört ganz gewiß eine ungeheure Energie dazu,
um nur die elementaren Dinge zu lernen , wie lesen
und schreiben. Darüber hinaus aber kann der
blinde Soldat die verschiedensten Berufe ergreifen.
Wir sahen einen Mann , wie er mit Sicherheit den
Schrank einer Telephonzcntrale bediente, wie ein
anderer fließend auf der Schreibmaschine schrieb,
das Stenogramm selbst übertragend oder nach dem
Diktat , wie sie als angehende Masseure die Anato-
mie beherrschten, wie sie mit Geschick mancherlei
Bürsten anfertigten oder wie sie Bastelarbeiten,
mehr kunstgewerblicher Art , machten.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  verfolgte mit
großem Interesse die einzelnen Ausbildungsmetho-
den, er unterhielt sich mit den blinden Kameraden
und sagte dann , zwischen de» Darbietungen von
Künstlern der Württcmbergischen Staatstheater , daß
rr alles tun werde, um das Los der blinden Käme-
raden zu erleichtern.

Generalstäbler beim Heuen '
Stuttgart . Zu Beginn des Monats Juni gab der

Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß , Gene-
ral der Infanterie Obwald,  die Weisung , daß
die Offiziere und Beamten , Unteroffiziere und
Mannschaften , Angestellten und Arbeiter des Stell-
zertretenden Generalkommandos V A.K. für einein¬
halb Tage sich für den Einsatz bei der Heu-
'. rnte  bereitzuhalten haben . Am letzten Freitag des
Juni rollten demgemäß fünf Holzgasbusse und
Transportwagen mit rund 15V Erntehelfern des
Stabes ins Land , und das Landvolk von Michel-
feld, Witzmannsweiler , Neunkirchen und Heimbach,
Bibersscld und Sittenhardt im Kreis Schwäbisch
Hall machte große Augen , als diesen Wagen neben
sen Männern mit den silbernen Litzen am Feld-
blusenkragen und auf den Achselklappen und an¬
deren mit dem Gefreitenwinkel auf dem Blusen-
kmel in den späten Nachmittagsstunden , Obersten
mit roten Streifen an den Hosen, Offiziere und
Beamte mit Raupen und Rauten , Hauptleute , Leut¬
nante und Zahlmeister entstiegen, meistens Männer
zweier Kriege. Bürgermeister D ö chl^ , der alle

diese Gemeinden verwaltet und tn den Einsatzorten
die Erntehilfe der Stabsangehörigen vorbildlich vor-
bereitet hatte nakm die Ankömmlinge in Engifang,
Dorsalse und Schuljugend führten sie zu den
Bauernhäusern und aufs Feld . Bald sah man die
Offiziere , Beamten , Unteroffiziere , Mannschaften,
Angestellten und Arbeiter des Generalkommandos
mit Gabeln und Rechen — mit Sachkenntnis
schwang gar ein Stabsoffizier die Sense — am
Werk, Heu wenden und aufladen , Wagen um Wagen
einsahren und entladen.

Das Ritterkreuz für einen Getslinger
äub . Geislinern a. St . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Hauvtmann Klaus Häberlen,  Gruppenkom-
manoeur in einem Kampfgeschwader, der als Sohn
eines Rechtsanwalts am 14. April 1916 in Geis-
lingen a. d. St . geboren ist, ist ein hervorragend
tapferer Kampfflieger und beispielhafter Verband¬
führer . Er zeichnete sich während der Abwehr - und
Angriffsoperationen im Don -Abschnitt in den Win¬
termonaten 1942/43 durch große Erfolge aus . Er
vernichtete dreißig feindliche Flugzeuge , acht Pan¬
zer. über 15V Lastkraftwagen und bespannte Fahr¬
zeuge sowie fünf Artilleriestellungen . Durch Voll¬
treffer beschädigte er 42 vüv BRT . feindlichen Han¬
delsschiffsraums und zwei Zerstörer.

»og Ulm . Mit der Abänderung seines Namen»
in „Ltedgemeinschaft " hat sich auch der bisherige
„Sängerklub ' dem Kreisleuer als Bereit-
schaftschorfür  Veranstaltungen der Partei und
andere festliche Anlässe zur Verfügung gestellt.

Weivach, Kreis Ulm . Durch schadhafte Lager in
der Transmission geriet die große Scheune des
Hans Detßler tn Brand  und wurde in kur¬
zer Zeit völlig vernichtet.  Das gesamte
Vieh, wie auch der größte Teil der Maschinen
konnte durch das tatkräftige Eingreifen der Ein¬
wohnerschaft gerettet werben.

Ballendorf , Kreis Ulm . Vom obersten Gebälk
der Scheune fiel der ledige Dienstknecht Erich
Thier er  auf einen Heuwagen . Mit schweren
Verletzungen  mußte der Verunglückte in»
Krankenhaus Langenau übergeführt werden.

Laupheim . Eine nicht geringe Ueberraschung er¬
lebten die Landwirtsleute eines Hofes in der Um¬
gebung von Laupheim , als sie am Abend von der
Feldarbeit heimkehrten. Eine Kub hatte während
ihrer Abwesenheit den nicht sorgfältig verschlossenen
Stall verlassen und hatte , wie die hinterlaffenen
Spuren eindrucksvoll bewiesen, einen Spaziergang
durch die Wohnung unternommen , um schließlich in
der Küchezu  landen . Hier naschte sie tüchtig vom
bereitstehenden Sonntagskuchen.

nsx . Wangen . In diesen Tagen fand die feier¬
liche Amtseinsetzung von Bürgermeister Rei-
chert  in Leutkirch statt, der sich bisher als Orts¬
gruppenleiter der NSDAP , in der gst , '::n Ge¬
meinde verdient gemacht hatte.

Neues «w« den Witett . Staetstheater « . Die Spiel - '
»eit im Kleine » Haus  wirb am 4. Juli mit
«Mer Auffüüruns von Hervbert Menzels Komödie
„Noch einmal Napoleon ? ' beendet . Die neue Spiel¬
zeit im Kleine « Haus beginnt am 7. August . DaS
Grotze HanS  wird bis einsKIietzlich 28. Juli
geöffnet bleiben.

Die Goetbe -MedaiS « fitr Gcbeimrat Dr . Rudolf
Ncamann . Der Sichrer hat dem ordentlichen Pro¬
fessor em . Geheimen Medizinalrat Dr . med . et . phil.
Rudolf Nenm » nn  in Hamburg aus Anlatz der
Vollendung seines 78. Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste um die Hygiene die Goethe -Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Der Biograph des „ Rembrandtdentsche » ' gestorben.
In der Schweiz starb der Maler und Schriftsteller
Benedikt Momme Nissen.  Der Name weckt die
Erinnerung an Julius Langbebn , den Verfasser - eS
Buches „Rembrandt als Erzieher ' , das im Jahre
1830 anonym , „von einem Deutschen ' erschien und
damals starkes Aussehen erregte . Der Friese Nissen
verösfentlichte 1328 seine Biographie Langbebns:
„Der Rembrandtdentsche Julius Langbebn " . Er bat
den von ihm verehrte » Lehrmeister und Freund
um 86 Jahre überlebt.

lieber SO Jahre anf seine « Tbeaterftamniplatz.
Ein eigenartiges Jubiläum begebt in diesem Jahr
ein Gtammplatzmieter des StadttbeaterS
Stralsund.  Er besuchte zum ersten Male im
Jahre 1888 da » Stralsnnder Stadtthcater und sah
die „Zauberflöte " von Mozart . Seither Hat er die¬
sem Theater die Treue gebasten . Test 1830 ist dieser
ständige Theaterbesucher Stammplatzmieter des Stral-
sunder TLeaters.

Pros . Dr . Ernst Grhrck « KS Jabre alt . Prof . Dr.
Ernst Gehrcke,  Direktor an der vdvnkalisch-
technischen Reichsanstalt und Professor an der
Universität Berlin , vollendet beute sein VS. Lebens¬
jahr . Er hat nicht nur für die verschiedensten Ge¬
biete der Physik grundlegend « Untersuchungen ge¬
liefert , sondern bat auch für die Klimakunde (künst¬
liches Wüstenllima ) , die Geovbvstk (Platinamethode
zur Zeitbestimmung ) und die Geologie lvaläolitbische
Typen in Geschieben ) Bedeutendes geleistet . Keiner
ist Prof . Gehrcke durch seinen unentwegten Kampf
gegen bi» Relativitätstheorie des Juden Einstein
Vervoraetreten.

7S Jahr « Akademie sür angewandte Kunst i»
München . I » Liesen Tagen sind seit der Gründung
der Akademie für angewandte Kunst in München
7S Jabre vergangen . Damals gründete König Lud¬
wig n . die Münchner Knnstgewerbe-
schule,  Sie 1328 zur Staatsschule für angewandte
Kunst und 1337 endlich zur Akademie sür angewandte
Kunst erhoben wurde . Ihr « Leiter waren bisher
Hermann Dock, Emil von Lange , Richard Riemer-
schmid, C. Sattler , Fritz Schmidt und Richard Klein.

Peter-Porler-Preis für Karl HanS Strobl . DaS
Kuratorium der Peter -Parler -Kulturstiftung Prag
hat erstmals Len groben Preis von 100 003 Kronen
(13 303 Mark ) ungeteilt dem Dichter Karl Hans
Strobl  und die drei Förderungsvreise an den
Prager Stadtarchiven : Dozent Dr . Rudolf Schrei¬
ber,  den Prager Gravbiker und Maler Otto
Berti  sowie dem Komvoiuften und Leiter der
Reichenberger Musikschule Dr . Karl Michael
Komma  verlieben.

cvporr am 4volyenenoe
Futzball : Tschammer -Pvkalspiel « : Stuttgarter Kik-

kerS — SG Böblingen . BfN Aalen — TSG I84 «s
Ulm . — Um den Ausstieg zur Gauklasse : Abtei-
lung 1 : SB 3S Schrambcrg — TSB Münster , AS-
Leitung 2 : SSB Ulm — Normannta Gmünd . —
Kreis -Auswahlspiel : Kreis Hall gegen Stuttgarter
Svortclub . — Eommerrunde der KreiSklaffe Stutt¬
gart : LSG Gaisbura — Eintracht Stuttgart . Suvas
Prag — TB Estinaen . TB RuteSheim — 1. Stutt-
garter SB SS, Svvgg Ludwlgsburs — SGOP Stutt¬
gart , Spvgg Untertürkbelm — TSK Hedelfingen.
— Ausscheidunassvtel zur Deutschen Sugendmetster-
schaft in Heilbronn : Gebiet Württemberg (Bann 121
Hellbraun ) gegen Gebiet Baden (Bann 117 Man » ,
beim ) .

Hocke, : Pflichtsplel der Frauen : SSL Mm gege»
LSG 1848 Ulm.

Rt »»e« : Gau -Bergleichskamvf Bade » — Württem¬
berg in Hornberg.

*
Di « Reih « dcr MeifterschaftSentschetdunae » wirb

am Wochenende nicht unterbrochen . Diesmal stehe»
Las Endspiel um die deutsche Handballmrt,
sterfchaftder  Männer »wischen MTSB Schwein»
kurt nnd SGOP Hamburg t « Dresden sowie der
Endkamps um Li« deutsche MaunschaftSmelfterfchaft
im Gewichtheben,  die als Fernkampf >« «
AuStrag gelangt , auf der Karte . In Ottenbach am
Main finden die deutsche » JngenLmetftrrschaften im
Fechten  statt.

HVirlsckstt küi » » Uv
Oeffentliche Bausparkasse Württemberg . Bei - er

Bausparkasse ist 1342 et» Renzugang von 4488 (4338)
Verträgen mit 43,38 (44,66) Millionen Mark Bau-
fvarsumme zu verzeichnen . Insgesamt lagen End«
des Berichtsjahres 28 918 (23 333) Verträge mit
283,89 (223,34) Millionen Mark Summen vor . Jab-
resgewinn , bei 8,38 (2,83) Millionen Mark Roh¬
erträgen , nach Abzug aller Aufwendungen 47 748
(86 263) Mark Dividende wieder 4 v . H.

Beseitig » « « »»» Notstände » im Weinbau . Zur
Beseitigung von Notstände » im deutschen Weinbau,
die durch Witterung , Rebschädlinge , Rebkrankbeiten
»sw . verursacht sind , wird ab 1. Juli eine Abgabe
erhoben , mit der Wein , Schaumwein « nd Wermut¬
wein in - und ausländischer Herkunft belastet wird.
Sie beträgt beim Verkauf in Gebinden und Flasche»
bis zu einem Liter abwärts 23 Pfennig je Liter,
in ganzen Flaschen 18 Pfennig je Literflasch «, in
halben Flaschen 8 Pfennig je Halbliterflasche . Die
Betriebe und nachfolgenden Hanüelsstufcn können
die gezahlte Abgabe an ihre Abnehmer weiter be¬
rechnen.

Biehpreis «. Biberach:  Ochsen 82 Pfennig je
«in halbes Kilogramm Lebendgewicht , Kühe 653 bis
783 . Kalbeln 693 bis 1233, Jungvieh 183 bis 363
Mark . — Nördlingen:  Kälberkübe 63» bi»
1333, trächtige Rinder 833 bi» 1393, Jungvieh 188
bis 303 Mark.

SKweixevreis «. Biberach:  Mutterschweine 283
bis 833. Milchfchwerne 4V LiS 60 Mark je Stück.

I Heut « I

von 22 .28 bis 4.57 Uhr I

NL.-krssss Vürltomberz LiubÜ. LssLwtleltullL(A. Lose-
osr,  Llutteart , 1?rl6äriLdstr. 13. VorlaLsIsitor unä Sekrirt-
loätsr k'. L Lcdssls,

Druck: OslsoklLZsr'seds Lucköruckerei
2ur 2elL 7 xüitix

/.

Beihiugen , den 28. Juni 1942

Kurz nach seinem Urlaub erhielten
wir die harte und überaus schmerzliche Nach¬
richt, daß unser lieber , hossnungvoller , einziger
Sohn und Bruder

Obergefreiter

Wilhelm Günther
J »h . de « LK . 2 , des Znf . -Llue mabzeichen « ,
de» Ostmedaille und d . BerwllndetrnobzeichenS

im blühenden Alter von 22V, Jahren südlich
Wjasma für seine geliebte Heimat sein Leben
gelassen hat.

In tiefem Leid:
Die Eltern . Wich . Günther mit Frau»

geb. Frrithoier.
Die Geschwister und alle übrigen Ver¬

wandten.
Trauergottesdienst : Am Sonntag , den

4. Juli 1943, um .V-2 Uhr.

Mit den Angehörigen trauern um einen
treuen , allzeit frohen Arbeitskameraden
BetriebsfShrung und Gefolgschaft der
Firma Eugen Hafner , Tipsergeschäft,
Nagold,

Denken Sie »n

Sie

ütttrchkittti »-

Zammlun- litt

nnrerr

vtkiVitnckrttn

Surch «Iss VW.

itteltttellr

r »»<tt « tt »n,t

vsnk istrt im Lommsr
sckon an clsnMkMk!

Stadt Nagold
Zu dem am Montag , den 8. 3 « li 1843 , hier stattsindenden

Vieh- und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesuiidheitspolizeilichen Bedingungen sind einzu¬
halten.

Beginn des Schweincmarktes : 7.30 Uhr.
Beginn des Biehmarktes : 8.00 Uhr.

Nagold , den 1. Juli 1943 Der Bürgermeister.

Nagold
Die Reichsverbilligungsscheine sür Speisefett « werden am

Montag , den S. Snli 1S4S , von 14 - 17 Ahr ausgegeben.

Der Bürgermeister.

Sckigitts Istrs Krisgstrsuung geben
bekannt:

^irtrsusn unsksrrl . Ubsr
ctio tZsburt unseres ersten WM Kilöri
Kinciss r . 2t. im '̂ r>Lud

kresl
gsd . 6ul6s Elsa Knöri

ged. Soknendergsr
btLUSDlrsLkr Uon»>l»m USttllngen

vdsrlsutnsni un6 Satti'.-OkGf
in sinsm Kirestgang stonntsg , 4 . üuli,

Cal« , 30. öunl 1343 '/,11 Ustr in lAvttlingen.

^ - - - - V >

kins / -/s5c/ - unc/

> Ofsn 1c5 onk/isit.

Könnten stieret unri Oken sprechen , würcien wie oft tti»
Klag « stören : „k4ein kort Ist viel ru grast ". Diese Krank-
steif (rillt uns viele Koklsn unnütr « eg , ttorum sofort
prüfen » ob unsere ksuerstötten eloron kranken ur>6 rio
obrtslleri . graste Karte oclee ourgebronnts ksvervngsn
können wir leicht — ouck bskslszmästly — «iurch kin-
mouern von Lcstomotte - ottsr lisgelrtsinsn mit etwa»
Lcstomotts ottsr l-estm verkleinern , beim üblichen Kvchen-
sterckr. b. roll ttsr Kort 12 dir iü cm breit unck 2Q dir 22 cm
lang »ein . / äro krisch onr V/ « rk — „ Koklenklou " roll
plotron . bei rckwisrigsn siällen riesten wir «tsn ltanck-
werker ru Kots.

jssrl § lc !i etwas ^ ühLmackt.

ßm Eintel ' ükes ciiesen lackt!

Evimg. Sotterdienfte
Eslw

Freitag , 2 . Juli : 20 Uhr iw
Bereinshaus : Bortrag von Mis¬
sionsinspektor Tcitteloitz -Bethel.

Samstag . S. Juki : 20 Uhr: Chri¬
stenlehre (Söhne ).

Sonntag , 4. 3 « li : 9 Uhr 30:
Hauptgottesdienst ( Tag der In¬
neren Mission ).

Mittwoch . 7. 3utt : 8 Uhr 30:
Kriegsbrtstunde.
20 Uhr : Helserinnenabend im
Bereinshaus.

Donnerstag , 8. Juki : 20 Uhr
Bibelstunde im Vereinshaus

Samstag , 1v . 3 « li : 20 Uhr
Christenlehre (Töchter)

Suche in Calw od. Umgebung

2 Zimmer
möbliert odxr leer.

Frau B . Schmittmann
Duisburg

Mühlheimerstraße 85

Opel
(1,2 Ltr . ) mit oder ohne Bereisung
Reifengröße 4,75/17 in gutem Zu-
stand sofort zu kaufen gesucht.

Eventl . kommt auch anderes
Fabrikat mit gleicher Reifengröße
in Frage.
Ehr . Widmaier , Kraftfahrzeuge

Lalw , Telefon 308

Zctlusicreme, »n>par«».' A

->

Die Praxis ries verstor¬
benen Dentisten

V . l -u1br » i »öl

wlrll »b 1. lull 1843 von

mir weiterZekükrt.

Dentist
Der » »ni »i» l -ebaert,

Ostvv.

dSrM«». poI1»r„ .
v»e Staitz»Aklrck

«Itzs«EN

Ein 17 Monate altes

Einstellrind
»erkauft Samstag , 3. Juli , mit
tag « 1 Uhr

Wilhelm Martini
Schreiner

Emmingen
l auch sindLOV Ltr . Mostadzugeben

«vl mit Mm

«6uttol »n"
»4«, N, kosigerrbött»»

'o >m»iii>-e»pm>s « »

Verkaufe ca. 11 3tr . schwere
schöne

Kalbin
Julius Renz
Oberjettingen

Heute uoel » olcht — mvrzeo
vlsUeledt »cbo » I

Lu » lkie »Il«nvsr »lchenw,,oo-
Ilcs e »kdrt I» jeckm ttane . Ver-
»Icbernoeischnts kür Llorslper-
«ouen schon von stick. S.33 pro
kckouet »» . 8 »Itt »i-sracte »wLki
lw ktlcdterlci »» tu » ll»k»l!«. lin¬
ier « gute » l^ Ietu» ? «» »luck be-
teuot . VerlenL «» Sie ouver-
dloitllch stroepelct ocker müaü-
Ilchs > nktl »ruor . Veretulzt«
Xrn »Ile»ver »tchei »»e »-^ <-., Ne-
etrlleslretUo » Stattgerr , ltod«

StreS , ltz.

Lines cler sckönsten unck
letrten Werke buckv. Qsng-
koters als kilmiscke dlsckcllck-
tunz voller Krskt unct Zixen-
srt.

Dsreteller:
Paul klckier — blkriecke vatrlx

Kulturkllm:
.pimpks lernen ftiexeo ".

Wockenscdsu.
preltsg , LamstsA, je 20 Ustr.
8onai,x 14, 17 unct 20 Udr.

syxenliliclie Kaden Zutritt
VoIIrsÜ »e » tsr Osiv

sonkilmMM
! )id kreitaz7.Z0 vlir bis ilioll<»8

DeeHaEEL
Lin lustiger kilm mit

tiainr ftüstmann, Hnnzr
Onörs , Lrika Helmke unct
vielen ancieren.

kür jezellülicke verdaten
Kulturfilm — Wocdenscilrw

Zuchtfarrenkalb
(Ledergelbscheck)

Batrr Genossenschaftssarre „Ara,
ber " , Mutter prima Milchleistung,
verkauft ^ ^

Gottlob Kuder
Stammheim

Stadtgemeinde Nagold
Pferchverkaus

von zwei Herden , Talherde und
Bolimaringerbergherde amSams«
tag »den s . Juli 1948 . vormittags
7.30 Uhr aus der Stadtpfieg ».

Der Bürgermeister
Stadtpflege

Üeute vor stiem
Vssrkesckommgk

VSschsetück «. öl « lm Qedrancl»
alcstt geschont wercken Können . ^
müssen desto Waschen um « »
«chonencker dekanclett wercken.
gnrnu », <i«r 8chmutAö »er. lös«
äank sÄner Wlrkttokke 6 «n rwe - .
Men § chmutr beim kinvvlchen . :

! ostns riss Oewede « irugreiten^
l « eiben , bürsten uncl langer Ko^s
>chsn auch ckleser arg verschmutr-

t«r>Wüschsstüchewlrcl überssüs
g') . Sostllktbumusmit.cienWä
beste,tanc! löngsr ru erkalten.

«1er Lekmutriörer

»» Mt» Ltg»
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